








Kurtze Beſchreibung
 Deßzjenigen

Was von einem Fremden in der
Alt. berühnnten Woch Furſtl.

gteſidentz: Gtadt

Stuttgardt,
Voruehmlich auf dem daſelbſtigen

LuſtHaus Neuen-Bau/Kunſt—

Ceammer, Grotten, ec.

item

Arn andern Gebauen und Stucken

Merckwurdiges

zu ſehen.





J S
Auareſe.

Deren ſich die Fremde zu bedienen
haben, wann ſie hie und da einen Orth zu
frequentiren, und von denen hierinnen
kurtzlich beſchriebenen« Sakchen mehrere in—

formation und Erlauterung mittelſt Wurck.
lich nehmender An und Einſicht einzu

nehmen willens ſeynd.
29 hat nemlich bey dem ſogenanntenS Luſt-Haus allhier die lnſpection

der dermalige TapetzierSchmid, welcher
in dem ohnweit davon freyſtebenden, der
KunſtCammer gegen uber ſeyendem Ron
del wohnt. Beydem Neuen-Bauder
hart anwohnende Plattner D'argent: Bey
der Kunſt-Cammer der Antiquarius, Re
gierungs--RathsSecretarius und Regiſtra-
tor Schuccard der Landſchafft gegen uber
wohnend. Bey der Hoch-Furſtl. Grot
ten der HofArchitectus Schwegler, als
zumalen Grotiern, unter dem Schlacht—
Haus der Esllinger Straſſen zu bey Herrn
Burger Meiſter Reinwalden Hhaus

a a lo-



4 Addreſſe.
logirend. Zu dem Hoch-Furſtlichen
Pommerantzenhaus hatden Schluſſel
und Einlaß der vhnweit davon wohnende
Herrſchaffrl. Gürtner Hemmerling, und
ſolchergeſtalten beygein Luſt-Garten
der verwittibten Frau Hertzogin
vor dem ſogenannten rothen BildeThor
kan der daſige Gartner Klaibert die vor
n hinſte Sachen zeigen, zu denen ubrigen
Orthen aber iſt von ſelbit zu kommen, und

daſelbſten der Neugierigkeit Satisfaction
zu geben, es ſeye dann, daß einer noch uber
dieſes in dem HochFurſtl. Schloß die Zim
mer zu beſehen Luſt truge, der ſich hierun—
ter bey dem Haus Schneider zu melden
und der gelegenen Zeit darzu abzuwarten
hatte. Der Geneigteſte Leſer begnuge ſich
indeſſen mit der wenigen Manudaction
die ich ihme hierinnen gebe, und laſſe mei

nen Fleiß undMuhe vor ſeinen Augen Ap-
probation finden.

J. Das
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J.

Das Hoch-Furſtl. Wurtembergi—
ſche Groſſt LunHauß zu

Stuttgttdt.
Jeſer Ban iſt von Herrn hertzog Ludwig, dem

W 2589 angefangen, und 1503. erſt ausgebauet wor
IV. im Jahr 1580. oder wie andere wollen erſi AUn.

en, von lauter weiſſen Quaker-Stucken aufgefuhrt
n der Vierung 270. Schuh lang und 120. breit „oll bey

Tonnen Goldes gekoſtethaben. Auf deſſen 2. Stock—
vercken, um welche 2. Gang gehen, davon der unterſte
nit a8. g kannelten Cormihiſchene aulen unterſtutzt ohne
ne acht, ſo die beede Stegen t:agen, und der oberſt mit
inem ſconen Gelender umgeben, auf welche man zu bee—
en Seiten durch eine duppilte Stiegen, ſo mit eiſernen
Z gitter beſch oſſen, und von zwey n alſo zuſammen acht
t. yſer oder Konial auf Remaniſche Art gekleideren Le
ens  Groſſen-Statuen gezichret hinauf geht, iſt ein
unſtlich gehencktes Dachweirck geſetzt. An der Gange der
Ecken ſtehen runde Thurne von gleichnäßigen Qua—
ern biß ans Dach aufgefuhrt, mit 2. Gemachern verſe
)en, in deren unteren vor dieſem die alten Heydniſche
Stein geſtanden, und eingemauert geweſen. Jm vor—
eru Thurn gegenAbend iſt ein tieffer Brunn geweſen, den
nan durch Kunſtwerck geſucht hat veß unter da- Dach
utreiben, dahero ma noch auſſerhalb einen ausgehaue—
jen Canol mezcket, in groſſe Keſſel und das Waſſer ſo
vohl auf die eirott, als in den Garten hin und wider zu
eiten. Der obere Saal iſt 8o. Schritt lang und 30.
reit, oder 2ox. Schuh lang, 71. breit, z1. hoch, deſſen
Buhne oder Gewolb ohne emtzige Saule m einer halben
Lirculeunde gebogen und aufgeſpa nen mit einem ſon
erbahren kunſilichen Aitificio geheuckt, in der Nitte mit
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den Hiſtorien und Wercken der Heil. Dreyfaltigkeit uber
alle miß herrlich und kunſtlich gemahlt, dabey dieſe
Schrifften mit guldenen Buchſtaben geſchrieben:

JVDICIOM REPROBI METUANT PIETATE
CAENTES.

Quos DEUS AtIiCitr ſSuſsciPEErouE svos.
Dabeny das jungſte Gericht mit Himmel und Holl gemahlt.

Apoc. 4.
Ecce Redemptoti laudes Eceleſia Chriſto
Concinit ut cujus ſangume ſalva manet.
Gott auf dem Stuhl mit allen Heiligen.

Gen. J.
Emicat Bonitas Domini cum cuncta creata,
Vnbus atque hommn tiadidit imperio.

Erſchaffung der Welt.
Roin. J.

Effulget Domini ſapientia ſumma creantis,
Omnia cunctipotens noſcitur inde ſieus.

Der unt re Theil biß auf die Mauren iſt mit gar
luſtigen Lan ſchafften u. Jagd.n, ſo vontn Hertzog Lud
wigen gehalten worden, darinnen mehrentheils Perſo—
nen nach dem Leben conterfait, gezieret. Die Mauer mit
einem ſchonen gemahlten Geſimß eingefaßt, daran die
obengemahlte Stadte benennet worden, als zur rechten
Seitehmab, Stadt Brackenbeim, Hohen Aſperg, Stadt
Stuttgardt, Stadt Herrenberg„ Stadt Tubingen,
Stadt Nagoldn, zur lincken: Stadt NReuen—
ſtann, Staot Backnang, SiadtzSchorndoiff, Stadt
Kirchheim, Stadt Urach, Stadt Heidenhem.

Unt rhalb dem Geſims der Buhne ünd die Conters
fait in Oval-Rahmea gehenckt, der Hoch-Furſtl. Ra
the und Bedienten an der Zahl 26. auf jeder Seite. An
beeden Wanden hangen 20. Tafeln der Forſte, wie ſie
D. eeorg Gadner von 1582. biß 1599. in Grund gelegt
und mit Farben ausgeſtrichen, nemlich auf der rechten
Seiten hinab, 1. der Stromberger Vorſt. 2. Eultz, dio

ſenfeld,
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ſenfeld, Bahlmger, Ebinger, Tuttlinger Aemter.
3 Wildebader-Forſt. 4. Leonberger-Forſt. 5. Das
gantze Stuttgareter: Amt. 6. Boblinger-Forſt. 7. Tu
binger-Forſt, Schonbuch, 8. Nagolder Forſt, das
War.dgeding,9. Hornberger Forſt, Schilt icher-Forſt,
St. Georgen- Forſt. 10. Alpirwacher-Forſt, auf der
lincken: i. Achalmer: Forſt, 2. Neuſtatter-Forſt, und
Beringsweyler- Forſt, 3. Reichenderger-Forſt, 4.
Schorndorffer-Forſt, 5. Kirchheimer-Forſt, 6. Aura
cher-Forſt, 7. Heidenheimer-Forſt, 8. Blaubeurer
Forſt, 9. der Zwifalter Forſt.

An der hintern Wand gegen Nord-Oſt ſtehet das
Conterfait des Bau-Herrn, Herrn Hertzogs Ludwigs
mit ſeinen beeden Gemahlinen in Lebens Groſſe geſchil—
tert. An der vordern aber gegen Sudweſt, Herrn Her—
tzog Friderichs mit ſeiner Gemahlin in Wachs poullſirt,
und met einem Glaſern Fenſter bedeckt, weil dieſer Herr
di. ſen Bau in etwas renoyirt.

Uber Hertzog Ludwigs Bild ſtehet an der Wand:

Vivit in 7Palladist-—  EsKeroés CEh--  ACT
O SUM FaMa Al.

Uber Hertzog Friderichs:
Aurea Magnificas Regum pax exttuit ædes,
AÆdificat quod pax duleis Concordia ſervat.

Darbey des Mahlers Nahm gejzeichnet, J. B. Braun
unten herum ſind die Wande mit einem hohen Geſimß
von ſchonen'gefurnetem kunſtlich eingelegtem und gema—
ſerten Tafel-Werck beſchlagen.

Die beeden Thuren, dadurch man in dieſen Saolge—
rad in der Muten eingehet, und gegen einander uber ſte—
hen, ſind auswendig mit Herculis in Stein gehauenen
Bildern und ſeinen Thaten inwendig mit einem herrtlichen
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z Beſchreibung des Furſtl. LuſtHauſes

und Aldvaſterne Geſtell von Saulen- Bildern, Wurtem
beragiſch und Pfaltziichen Wapen geziert. Ob den Thu!
ren hat es zwey verborge eCiemach ſo uber denGang her!
aus gehen, darinn man die Muaſic zu halten pflegt, alſo
daß man ea gleichwohl horen, aber nicht ſeben kan. Ju
bieſ m ſchonen Saal ſind ſchon v rſchiedene Beylager und
Baleten, inſonderheit unter voriger Hoch- Fürſtl. Re
gierunz des Zerrn Hertzog Eberhard Ludwias vi le Car—
nevals, Bauren-Hochzei rc. und andere Luſtbarkeiten ge—
halten worden.

Hier ſtehet ein groſſer Ho'tz-Schnitt der Porten
der Ehren und Macht weſche Johann Stabius der Romiiſchen Kayſerl. Mai iſtat, Hiltoriogtraphus und Pokt ſei

nem Kayſer und Konig Marimilinn aufgerichtet hat in
Wien bey Raphael Hofhalter M. DLIX. getruckt.

Dann aurh das Conteifait und wahre Groſſe einer
Aloe von Joh. Barthel Braun von Ulm gemahlt mit die
ſer Uberſchrifft:

Alot Americana.

—ooſten und hHerrn, Berrn Eberhardi Hertzogen zu Wur—
temberg und Teck, Grafen zü Mompelgard und herrn
zu Heydenheim, hochberuhmten Luſt-Garten in Stutt—
aardt gautz prachtig klorirt, und iſt ſolches von der Er—
den biß an das Zertz 7. Echuh von dannen zu dem un—
terſten Aſty. Schuh, und vollends zu End des Gipffels,
14. und ei en halben Schuh, iſt alſo die gantze voh zo.
und einen ha ben Werck-Schuh die Blatter begreiffen in
dem Untreyfi 32. Schuh G. Zoll, und ſeynd deren 112. un—

ter welchen etliche 7. 8. in 9. Schuh lang, auch theils 1.
Schuh breit und einen halben Schuh dick. Der Stamm
halt in der runde 2. Echuh a. Zoll, daran 40. Neben Ae
ſte ſo ſammtlich in 12000. Blumen getragen, welche ei
nen gar ſuſſen Safft in ſich haben, und iſt ſolcher Stamm
von dem Hertzen biß an den Gipffel nut Aeſt und Blu
men in obgemeldten Monathen vollkommenlichen, auf—,

geſchoſ



zu Stuttgardt.
geſchoſſen, auch nach ſolcher Zeit wegen groſſer Rauté in
kebens Groſſe eigentlich contiafait worden. An dem un
tern Stockwerck iſt inwendig der untere Saal ſchon ge—
wolbt mit 27 geſtromten Saulen unterbauet, ſo in dreyen
Reyhen einander nach und auf jeder o ſtehen am Boden
mit groſſen Blatten Figurweiß beleget auf welchem 3.
gevierte Bronn-Caſten mit hubſchen gehauenen Sto.len
oder Tocken eirgefaßt, funfftkalb Schuh tieff, und ſte—
het in einem jeglichen in der Mitten eine Saul, aus wel—
cher durch 4 Moſſene Rohr das Waſſer in den Caſten
vor dieſem gelauffen j tzo aber abgangen. Dieſelbe ſind
alſo beſchaffen, daß man gerings herum gehen, und zur
heiſſen Sommers-Zeit mit Erkuhlung und einen friſchen
Lufft ſich erquicken kan.

An dieſem Gewolb ſeynd die Wappen der Stadt,
Aemter und Eloſter in Stein gehauen, und mit ihren
rechten Farben bezeichnet, angehenckt.

Die Wande ſeynd rings herum mit luſtigen und
kunſtlichen, Kayſer, Konig, Furſtliche und anderen herr
lichen und raren Contrataiten, Bildnuſſen, Hiſtorien,
und verſchiedenen Stamm- Baumen bekleidet.

Ben denen Fenſtern oben und unten, ſeynd die alte
Heydniiche Bilder und Schrifften aufgeſetzt.

Auſſerhalb an den 4. Wanden und Tburnen ſiehet
man des Bau-Herrn, ſeiner beeden Gemahlinen, und
62. in Stein gehauene Bruſt: Bilder nach dem Leben,wie
ſie in verſchiedenen Stamm:Baumen vorzeich et eynd,
mit ikren Wappen und Rahmen aufgeſtellt, und ſtehet
der Bau Herr vornher gegen Mittag, zwiſchen ſeinen
Semahlinen, Krauen Urſula gebohrner Pfaltzqgräfin beyRhein zur Nechten, mit nachfolgender vatterlichen Li—

nie: zur Lincken, Frau Dorothea Urſula, gebohrne Marg
aräfin zu Baden und Hochberg, mit ſeiner Mutterlichen
Linie.

Bey dem vortrefflichen Saal dieſes Hauſes iſt noch
anzumercken, daß, wann Ubereck eier nur unt ſeier ge—

a 5 wohn



10 Veſtchreibung der Hoch-Furſtl.
wohnlichen Stimm, unndas eme Eckredet, ſo wird ein ant
derer her in dem andern Eckſein Ohr hinhäit, alle Wor
te ſehr dentlich vernehmen, ob ſte gleih einander beyder
ſeit den Rucken wenden, und weit von einander ſtehen.

2.

Das ſogenannte alte Hoch- Furſtliche
LuſtHaus.

Wohin des Herrn Hertzog Eberharden zu Wurtem
berg Hoch Zürſt Durchl. Chriſtſeel. Angedenckens
Dero beruhmte Kunſte Cammer tian«ferwt haben.

Dieſes Gebau der Hoch-Furſil. Kunſt, Cammer
ſt het gerad von der Hoch Furſtl. Reſidenz in Garten
binunter zwiſchen 2. Fahr-Wegen, und findet man dar—
innen viele merckwurdige Sachen, und zwar ib ſchloſi
ſenen Kanen, davon die mehriſte Thuren mit Glaß  Echei
den, daß man von auſſen darein ſchauen kan: Als da
ſeynd e.g. I. Matina. 2. Teriina. 3. Cerea. Buxea, Maimo-
rea, Gypſcã. 4. Specula, Dentritfẽ, Marmora, Florentina.
5. Pictuiæ, Scerĩptuiæ, Ciſtulæ &c. 6, Folſilia Canſtadienſia.
7. Urnæ Cinetum, Lachrimarum Lucernæ, Sepulchral.
8. Ova Toicvmata Vaſa. 9. Metallica. 19. Cornua Anima-

Iia, Fructus exotici. II. Mathematica. Mineræ diver-
ſatum ſpecierum. 13. Nummi Antiqui donſulares, lmpe-
ratoriĩ, Giæci, Gothici, &c.  Enſes Gladii Clypei Par-
mæque, Sagittæ, Arcus Pharetræ, Calcuria, bilaque Sicæ.
15. Pretioſa Vatia.

Uber dieſes findet man auch Mumia, wie derma—
len ein Eoyptiſcher Mohren-Prirtz zugegen.

Jngleichen ſiehe man zerſchiedene aus der Natur
beſtehende Raritaten von Kunſt. handen verfertigte Ge
mahld und Schuiffften auch andere rare Mahler undSchil—
bereyen; Ein ausgebalgtes groſſes Crocodil; Stamm
und Blumen einer vor dieſem hier florirten ſchonen Atoe;
Ausgebalgte Braſilianiſche Schlaugen, allerhand aus—
gebalgte Meer-Fiſche, groſſe Genitalia von Wallfiſchen,

zerſchie



Kunſt-Cammer. 11
zerſchiedene curioſe Hirſch und andere Gewichte, oiacula
aweiſa, und was dergleichen Sachen mehr, welche ſpe—
eiſice zu beſchreiben, ein eigener Tuactat erfordert wurde.

Unden in dieſem Haus wohnet der Ge—
wolbs-Verwalter, Herr Heeſe. An beeden Sei—
ten des Eingangs an dieſer Kunſt-Cammer ſtehen
allerhand Antique Steine, welche ehedeſſen an dem
groſſen Luſt Haus geſtanden, hernach hieher tiansferirt,
alle aber in Wurtemberg gefunden worden, welche mei—
ſtens M. Limon Ftudion, ein Schulmeiſter zu Marppach
mit groſſem Fleiß aufgeſucht, Herrn Hertzog Ludwig,
ums Jahr Chriſti 1583. anaezeigt, beſchrieben, welche
man dann nacher Stuttgardt gefuhret hat, und dato
noch Zeichen ſeynd, der alten Jnuwohuer im Wurteme
bergerland, ihrer Sitten und Gottesdienſtes.

Der J. Stein.
Jſt ein Altar, mit ſeinen Haupt- und Fuß-Geſim—

ſen einem Feuer-Koſſel, und neben ligenden Weuluzen ge
zieret, und zugleich ein Grentz-Stein der alten Römer,
wie weit ſie in Teutſchland damals eingetrungen, die
Grentzen ihres Reichs geſetzet, und mit verſchiedenen
BeſatzStatten und Voſten ve.wahret, deßhalber dieter
vor andern der vornehmſte und hoch zu hallten iſt.

Dieſer iſt gefunden worden, An. 1583. bey Bin
ningen einem Dorff, je.ſeits Marpp ch unter dem za
ckern an einem Ort, wo man hernach Aln. 1597. auf Be
fehl Herrn Hertzog Fridrichs, oie Mau en einer Romi—
ſchen Voſtung, oder Burg, Caſtri Prætorin, darinuen der
Guberuator, oder Geneial, Beſathzung und Hof gehalten,
mit ſeiner Waſſer eitung, Ziſternen, Vormauren und
der leichen Anzeigurgen hervor ge riben, und in Grund
gelegt. Daher gedachter SeHertzog bewogen worden,
daß er ſolchen Stein mit einem ſchouen bottement wiet er
an ſeinen alten Ort aufgerichtet, und etliche Vers da
runter verzeichnen laſſen.

Die



Die Schrifft des Steins lautet alſo.
CAMPESTRIBUS.

SACRUM.
P. QUINTIUS. L. FIL.
QUIR. TERMINUS.
DOMO. SIC. CA.
VENEKRIA. TRIB.
COH. XXIV. VOI. C. F.

Und iſt der Verſtand davon, daß zu Ehren den
Feld. Gottern, oder Gottmnnen, oder auch den Kriegs—
Gottern, Publius Quintius Lucii Sohn geburtig von Sicca
Veneria, emer Stadt'in Africa, ein Oberſter von der XXIV.
ſten Cohorte, oder Bataillon, Freywilliger Knechte, wel
che beſtanden von 420. biß 5. Goo. und iooo. Mann, ſon
derlich zur Zeit des Kayſers Probi, als Gubernator die—
ſer neuen Teutſchen Provintz am Neccar dieſen Stein
fur einen Grentz Stem des Romiſchen Reichs ſetzen laſ
ſen, welches aus den beeden Worten OUIR. TERMI-
NUs, bdas iſt, Qunitum, oder der Romer Grentz—
Stem, abzunehmen. Wobey zu wiſſen, daß eine Ro—
miſche Legio von Anfang 4200 Fuß Knecht biß in 6Gooo.
zuletzt benanden, und zehen Cohortes unter ſich gehabt,
uber welche ſechs Tri uni geſetzt worden, alſo ein jeder
Tribunus eine Bataillon unter ſich gehabt, eine Legion aber
nicht nur fur eit Regiment, ſondern fur einet Brigade
kan gerechnet werden, welche etliche Regimenter unter
ſich hat.

Des Poſtements Verſe lauten auf Lateiniſch.
UT. DE. ROMaANIS. Aſ. EMaANNAs. FINIBIUS. ORAS.

DiVIDEREM FUERAM. TERMINUS. IMPERll.
NAM. ME. GERMANIS. CÆSAR. PROBUS. INDE. RE.

MOTIS.
Usrr. Hoc. STATUI. RURE. JVGISQuE NICRI

Mb. REPERIT. VOMIS. SED. IN. HoC. ME. MaRMORE.
SISTIT.WIRTENBERGIACI. DUX. FRIDERICUS. AGRlI.

HIC.



HIC. STETIT. URBS. CASTRIS. MUNITA. VENERIA.
MII. ES.

TEUTONUS. HANC. ET. REX. ATTILA STRA-
VIT. HUMl.Welches Teutich kan geben werden.

Jch wurde ſfur den brrentz undBannStem aufgeſtellt,
Daß ich der Romer-Nach abtheilt vom Teutſchenkand,
Durch Kayſer lobus hier an dieſem Neccar Strand,

Wo er die Teutſchen weg verjaget und g.fallet.
Herr Hertzog Friedrich hat mich wieder aufgerichtet,

Als ich durch pflugen ward geriſſen aus dem Grund,
Wo vor Veneria die Stadt und Voſtung ſtund,

Vom Konig Hetzeln und den Teutſchen ganz vernichtet.

Aus welchen Geſchicht-Schreibern dieſer Herr
verſichert geweſen, daß allhier die Betetzſtatt und Vo—
ſtung Veneria geſtanden und geheiſſen, auch Binningen
ibhren Nahmen davon, gleichſam Veneringen bekom—
men, iſi zweifelhafftig. Vermuthlich mag es des Stu—
diouis Meyuung und ſeine Verſe geweſen ſeyn, welcher
das Alter des Steins aufs Jahr Chrifti2go. ſetzet, und
die Verſtorung vom Attila aufs Jahr 4 1. gleichwohl
nicht gar ohne Grund, weil Kayſer Piobus nur funff
Jahr regieret, 70. Stadte eingenemmen, A40oco.
Teutſche erleget, 9. Konige zu ſeinen Fuſſen liegen ſe—
hen, Teurtſchland zu einer Provintz machen wollen,
deßwegen zu Rom im Triumph eingezogen, und Anno
282. umkommen.

Die zwo Zeilen am unterſten Fuß-Geſims:

TERMINUS. HiIC. ROM. IMP. INSCRIPTIONE. SUPPE-
DANEA.

STUTGARDIAM. BIININGA. TRANSLATUS. ET. ERE-
CTUS. EST. HEIC.Zeigen an, daß der obere alte Grentz-Stein von Bin

ningen (welches Veneria ſoll geweſen ſeyn) hicher nach
Siuttgardt gebracht, und mit des Poſtements nachge—

mach
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machter Schrifft aufgeſetzet worden, im Jahr Chriſti
1692.

Von dieſer XXlvſten Cohoite, ober 24ſten Ba-
taillon, finden ſich zwey Stein (neben etlich andern)
zu Murrhardt, zwo Meilen von Marppach deren einen
mit folgender Inſcription.

S. J. M.
SEX. JVLIUS. D. F. HOR. FLORUS. VICTORINUS.
TRIBUdUS. COH. XXIV. V. A. R. TEMP. A. SOLO.
RESTITUTO. VOTUM. PRO. SE. AC. SUIS. SOLUIT.
Ein Obriſter nachdem er fur ſich und die Seinigen einen
Tempel von Grund auf wieder aufgebauet:

Den andern asSoON. JVUSTUSMIL. COH. XXIV.
VOL. hat ein Soldat aufaerichtet. Weiche Gedancken
mochen, daß dieſe Bataillon, oder Volcker, von der
ſelben nicht nur zu Binningen bey Marpach, ſondern
auch zu Murhardt gelegen. Ob aber dieſer Victorinus
und P. Quintius von einerley Authorirat, oder welcher
alter geweſen, iſt nicht wohl zu entſcheiden. Victori—
nus muß eben ſo wohl ein groſſer Capitain oder Mann
geweſen ſeyn, weil erñ einen Tempel von Grund auf wie—
der aufgerichtet. Und obwohl deſſen Anzeigungen nicht
mehr zu finden, oder bißher nicht aufaeſucht worden, ſo
iſt doch zu glauben, daß auch allda, aleich wie zu Binnin

gen eine Burg, oder Voſtung g weſen, aus deſſen Stei
nen viellenet, dan bey Murrhardt annoch merckſame—
Hunnendurg vor oder nach Verſtorung des Atrila, unb—
der Hunnen gebauet worden, welches Kayſer Ludovicus
Pius, Anno Dominicæ Incarnationis DCCCXVIl. CaSTRUM
NOSTRA PROPRIETATI. ſein eigenthumliches Schloß
nennet.

Der 11. Stein.
Jſt bey Cantſtatt gefunden, von Andrea Rittelio An-

tiquario und Regiſtratore des Furſtl. Archivs, in ſeine Gar
tenMaur eingemacht,und endlich hicher gebracht wor

den
D
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den, iſt eir Altar darauf ein Feuer-Herd oder Koſſel mit
folgender UÜberſchrifft:

IN. H. D. D.
BivIlis. TRIVIIS. Qu.
ADKIVIIS. SATTO
Nius JuvEnluis,
B. F. COS. PRO S.
LUTE. SUAET SVUO
RUM. POSUIT. V. S.
LIMIiD DEC. CRR.

Die bedeutet, daß Sattonius Juvenilis Beneficiarius Con-
ſulis eines Burgermeiſters Favorit, oder keh-Mann, die
ſen Stein geſetzet hat, zu Ehren den Weg-Gottern an
den CreutzWegen, da zwey, drey und vier Straſſen
zuſammen gehen, fur ſein und der ſei igen Geſundheit,
oder Wohlfahrt, wegen eines Gelubdes, willig und
ſchuldiger maſſen Voro Soluto, Libens, Lubens Merito, den
dreyzehenden Chriſt-Monath. Jn welchem Jahr aber,
iſt nicht genennet, oder bek innt, weil die letzte Buchſta—
ben ſcheinen zu ſeyn C. R. V. aber keinen Verſtand und
Nachricht geben.

Sonſt ſind von den erſten Buchſtaben IN. H. D. D. ver
ſchiedene Meynungen der Gelehrten, in dem etlihele—
ſen ln Honorem Dedicavit, das iſt, zu Ehren aewidmet,
andere ln Honorem Domus Divinæ: Das iſt zu Ehren des
Gottlichen Hauſes, verſtehe des Kayſerl. welches auch
Domus Auguſta, genennet worden, wie die Romer ihren
Kyſern tipffer gefuchsſchwantzet, ſie bey Lbzeiten
Gottlich verehrt, und nach dem Tod gar vergottert.
Und iſt die Urſach ſolcher Widmung, 'o dieſen Straſſen
Gottern geſchehen, leicht abzunehmen, indem zu Cant—
ſtatt eine Land- Straß auf Heylbrunn, Heydelbera, und
Franckfurth, eine auf Eßungen, Goppingen und Uim,
eine anſ Waiblingen, ins Halliſche Laund und Rieß, und
eine auf Stuttgardt, Callw, und Straßburg neben dem
Zoll geht, auch ein Poſt  Stait wie jrho, alſo vor dieſem

gt
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weſen ſeyn muß, ſo wohl das Reich hinab, als hinauf.
Dann die Romer haben eben ſowohl ihre unterlegten Po—
ſten gehalten, erſtlich mit jungen Soldaten zu Fuß,c.
hernach mit Fuhren oder Wagen auch mit Pferden, wie
das genugſam bey den Geſchicht Schreibern zu erlernen.

Der lll. Stein.
Jſt im Kloſter Maulbronn an der Kirch-Maur geo—

ſtanden, und hieher gefuhrt worden, hat 4. faſt gantz un
verrrochene Bilder. Das erſte iſt Juno mit einem langen
Rock und Haupt-Schleyer, an deren Achſel der Pfauſte.
hei, halt in der rechten Hand eine Scaal, das Rauch
werck auf dem dabey ſtehenden Altarlein zu opffern, und
in der lincken Hand ein Kuſtlen darinn das Rauchwerck zu
behalten

Das andere iſt die Pallas mit einem gefiderten Helm,
Schild, Spieß, und Racht-Eul, die zwar etwas uner
kanntlich.

Das dritte der halbnackete Apollo mit ſeiner Harpfe
und einem Lowen.Das vierdte der Heicules mit der Keule, Lowen-Haut,
und Becher, darinn drey Aepffel liegen, ſo er aus dem
Heſperiſchen Garten geraubet; Dieſer viereckete Stein
lan wohl ein Altar geweſen ſeyn, ob ſich wohl der Feuer
Keſſel nichtn daran weiſet, weil die obere und untere Leü
ſten abgehauen, und er fur einen Fuß, oder Poſtement
gebraucht worden, etue Schai darauf zu ſetzen; daraus
Walſſer, ſo durch das mitten hinab gemachte Loch, und
durchgeführten Teuchel geleitet worden, geſprungen,
wie dergleichen Locher zu eben dieſen Gebrauch in anoern
mehr Steinen, als im Vill. Xill und XVI. werden zu ſer
hen ſeyn.

Der IV. Stein.
Iſt ein Altar mit ſeinem Feuer-Keſſel, welchen dem

ſogenanuten Heiligen Gluck Juvcncius Juſtinus fur ſein
und
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ſein und der ſeinigen Wohlfahrt aufgerichtet hat, mit der
Schrifft:

FORTUNA
SANCTÆ
JouvEeNcius
JVSTINS
PRO SA
LUTE suA
ET SUORUM

P.

Wo er gefunden und ausgegegraben worden iſtnicht bekannt, noch auch wer dieſer Mann geweſen ſeye.
Es kan aber zu dieſemStein nicht unfüglich gezogen wer
den, die bey nachfolgendem funfften Stein angezogene
Schrifft, ſo in Bromberg gefunden worden,

Der V. Stein.
Jſt in einem alten Keller des Dorffs Binningen, nechit

an der Kirch An. 1538. ſo uber dem Neccar gegen Marp
pach gelegen gefunden, deſſen Schrifft:

IN. H. D. D.
VOLKANO

SACRUM
vICANI
MURREN
SES. V. S. L. M.

So viel ſagen will, daß zu Ehren des Gottlichen Haue
ſes dem Vuleano oder Feuer-Gott gewidmet haben, die
Einwohner des Flecken Murr, welcher zwiſchen dem Nec
car und der Murr liegt, nach ihrem Geliebde willig und
aus Schuldigkeit. An dieſem Stein ſind zu beeden Sei
ten etliche Figuren eingehauen, als auf der lincken oben ein
Kruglen, unten eine Pfann mit eineni Stihl, wie eine
Brey Pfann, dergleichen Geſchirre waren zu
beeden Seiten eines Altars, ſo zu Breunburg, wie es

b Studion
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Studion nennet, An. 1343. unter der Erden in einem Ruſ
ſichten Gewolbe gefunden worden, eingehauen mit der
Uderſchrifft:

FORTUNAÆ SACRUM
L. CORIATIUS URSINUSWelchen nehmlich dem Gluck Curiatius Urſinus gehei

liget habe, wie Simon Studion meldet, bey ſeinem?7. Mo-

nument.
Auf der rechten ſirhet man oben eine Pflug- Schaar,

oder wie es mochte ausgelegt werden, ein oder etliche
Opffer-Meſſer in ihter Scheide, unten einen Hammer
oder Schlegel: Zu oberſt in dem Keſſel, weil es fur ei
nen Altar gemacht worden, ein ablange Schuſſel mit etli
chen Kornern, viell icht vom Weyrauch, der darinn ſol
len angezundt werden.

Der VI. Stein.
Jſt ein Altar und Gedachtnuß-Mahl, ſo bey Cant

ſtatt gefunden worden, und an einemKirchhof eingemaurt
geweſen ſevn ſoll, mit ſeinen Ober- und UnterEieſimſen,
wiewohl dieſelben vornher ſamt dem Feuer-Keſſel abge
hauen, und nur noch auf der Seite zuerkennen ſeyn.
Die Schrifft daran in wohl zu bemercken, ſo alſo zu leſen:

m. H. D. D. JovI.
Er JUNOnNl. REG.
GENIO. LOCI.

EI. C. D. OMuNlt.
P. SEDULIUS
JuLlaNus Ml.
LEG. viil. aUG A.
ToNMiaANE F Cos.
PRo Sal SOA ET SUoR.
sTAT. iTERATO POSUIT. IMp.
DIivt ANTONINI AUG. 1. V. R.Welche verteuiſcht kan werden, daß es zu Ehren des

Gottlichen Hauſes, dem Jupiter und der Kanigin Juno,
dem SchutzeGott des Orths, und allen Gottern und
Gottinen, Dit. Deabus OMNIBUS Publius, Julianus, ein:

Coil
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dat von der achten Kayſerlich n Antoninuaniſchen Legion:
eines Burger-Meiſters lieber getreuer, oder Client fur
ſein und der ſeinigen Wohlfarth geſetethat. Dann ob
wohl in dem zerbrochenen Stein mit erneuerten Buchſta—
ben (wie ſie faſt e erneuert ſeyn) geleſen wiro, Ml-
LES. VIll. AUG. ſo hat doch dieſes keinen rechten Ver—
ſtande, und iſt von einem unverſtandigen Stem—
hauer verandert, oder vieimehr verderbet worden.
Was aber die letzten, theils unleßlichen, theils ſich
nicht in einander remm nden Worter, STAT. ITERA-
TO. OSUIT. MMP DIVI. aNTONINI. AUG. P. V. R. an
langt, ſcheinen ſolch, weil ue kleiner ais obere Schrifft,
und das Wort POsUIT. welches nothwendig zu der oberu
Schrifft geboret, von neuem, von einem vieimehr vor—
witzigen, als verſtandigen Cuntico darzugeſetzet, oder ver—
andert. Jch will aber lieber mehr verſt indigereL ute da—
von richten und nachſinnen laſſen, was ſie bedeuten moch—
ten, und zwar ob ſie muthmaſſen tonnen, wann dieſe letz
te Buchſtaben auch alt, welcher Kayſer Antonius hierun
ter verſtanden ſeye, wie der Xl. nachfolgende Stein. Hie
bey zu mercken iſt, daß verſchiedene Authores, als Cruſius,
Zeiler, Merian, Peitius ſchreiben, wie aus etlichen auf ei—
nem Marmor zu Cantſtatt gefundenen Wörtern, LEG.
ANT. STAT. nach wegwerffung der erſten BuchſtabenlL.
E. und Veranderung des G.in C. der Nahmjetzigen Wur
temberg. Cantſtatt entſprungen ſeye; aber gantz ohnge—
reimt, wann ſie es von dieſem Sand-Stein des Sedulii
Juliani abg merckt haben, weil ſonſt von keinem andern
MarmorStein niemand weiß und die Worte LEG. ANT.
STAT. in dieſem Stein weit voneinander ſtehen. Scheifit
es komme ſolches von des Johann Heroldi ungegrundeten
Derivationibus her, wie es daun Mart. Ciuſius von ihm, und
vielleicht die andere aus dem Crulio genommen.

Die Stadt Cantſtatt fuhret zwar in ihrem Wappen
eine Kann, oder Scheuckfaß, wie auch die Edelleute Schil—
ling von Cautſtatt, ſo vor dieſem ihre Burg allda gehabt,
deren Burgſtall oder rudeia annoch in der Vorſtatt, an

b a rer
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der lincken Hand des Neccars zu ſehen ſeyn, wie dann ein
Schilling, Obriſter Præſident in Nahmen eines Grafen
von Wurtemberg, in dem offenen Land-Grricht zu Cant
ſtatt. auch Erb-Schenck eines Hertzogs in Schwaben
geweſen.

Von wem aber, und wann die Kann ihnen zum Wap
pen ſey gegeben worden/ iſt nichts gewiſes: Es ſeye dann,
daß die Schillinge das Schenckfaß zumZeichen ihres Erb
ſchenck-Ants gefuhret, wie andere Erb-Geſchlechter
mehr. Perta ein FreyFrau zu Beuttelſpach, ſoll ums
Jahr Chriſti 1020. zu Alt-Cantſtatt St. amand. welches
die Kirch auf dem GOttes Acker iſt, angefangen, und die
Stadt mit Hulff Kayſers Conrad des 11. wieder aufge
bauet haben, da der Konig in SchwabenCanutus die Stadt
An. 392. zum erſtenmal erbauet hat. Kan alſo eher von
dieſem Canuto, Canutus oder Canur-Statt, und endlich
Cantſtatt, wann einige Muthmaſſung gilt, als von den
Buchſtaben eines Marmors oder obigen Steins genen—
net ſeyn worden.

Der Vil. Stein.
Jſt zu Baybingen bey Marppach, an des Abelichen

Hallweiliſchen Schloſſes Mauer gefunden, und hiebey
von M.Scudion gebracht worden, hat zwey Felder, derer
das untere etliche Stuck des Elenſiniſchen Feſtes vorbil—
det. Dann auf dem langen Wagen, ſo wie ein Schiff
geſtaltet, ſitzet Triptolemus des Fuhrmann,„den die Ce—
res ausgeſchickt die Länder zu lehren, wie ſie Frucht aus
ſaen und einernden ſollen, welche vorhin von Eycheln ge
lebet: und zwar zum erſten in Griechenland, daber der
Griechiſche Prieſter in ſeinem kurtzen Rock auf dem bren
nenden Altar etwan erſtlich Weyhrauch, hernach die
Sau opffert,welche der Opffer-Knecht beyfuhret: Zwi
ſchen denen ein Krug ſtehet, nicht mit Wein, ſondern, mit
einem Tranck von Mehl, oder Koru gekocht, weil bey der
Ceres Feſt der Prieſter und opfferende Menſch des Weins

üch
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ich enthalten muſſen. Daß der Wagen wie eim Sſchiff
usſiehet, kommt daher, weil man ſchreibet, die Ceres
eh auf einem Schiff in die Lander gefahren, oder auch
nit Drachen und gefliegelten Schlangen gefuhret wor—
en. Jn dem aber Tupptolemus hier mit 3. Pferden fah—
et„iſt ſonderlich in acht zu nchmen, daß das auſſer ſte
pferd ein Halsband anhat, er eme Peitſche, oder Sta—
hel in der einen Hand, in der andern ein Len-Seil, wel
hes uber einer Rolle an einem aufſtehenden Stock gezo—
zen wird.

Ob der halbrunde Kaſten auf demWagen ein lererSitz,
der verſchloſſene Kuſte ſeye, iſt ſchwer aus dur Figur zu
rkennen, weilman der Gotter Wagen an ſolchem hohen
feſt ſo wohl leer zu groſſerer Maſeſtat gefuhret, als ver
chloſſen, oder gar bedeckt, zu deſto groſſerem Heiligthum.

Aus dem untern Feld laßit ſich des oberen ſonſt fuſt dun
kele Bedeutung deſto leichter verſtehen, weil bey dieſem
Feſt und Cerealibus Lucis, ſomehrentheils zu Rom in dem
roſſen Renn-Platz Circo Maximo, wiewohl auch her—
iach m den Provintzen und Colonien, oder Beſetz Stade
en vorgieng, darbey das PferdRennen auf bloſſen Pfer
en, welche vorhin beſchauet, auserleſen, und piivilegirt
vurden,gehulten ward ,ſitzet allhitr ein vornehmer auf
Romiſche Arth gekleibeter Mann, als ein Schau- oder
Spiehl-Herr, in beeden Händen, wie eine halbe Kugel,
der halbes Ay haltend, vor welchem? bloſſePferde drey
ur Rechten, vier zur Lincken ſtehen, weil in ſolchen Ren
ien ſieben Läuff um den Crayß gehalten wurden, darzu
dieſe Pferde gewahlet geweſen. Das halbe Ay in den Han
en bedeutet dasſenige, welches dieſer Echau-Herr „nach
rinem jeden verrichteten Lauff aufgeſetzet, urd dardurch
ie 7. Lanff gezahlet, daß die Lauffer und Renner nicht
rre wurden. Welches Echauund RennSpiel mit groſ
em Pomp ,„Eyfer und Koſten gehalten worden, und die
ielerley Arth der Pferde, di man pach den Jahrs-Zei
en, tals nach dem Herbſt die weiſſe, (alba) nach dem
Sommer die rothe (rufa) nach dem Winter die blaulech
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te (veneta,) nach dem (Lentz) die grune (praſina) ge
nanut, mit ſolher Verbitteruag der Factionen und Par.
they?n der Lauffer oder Renner, und der Zuſchauer, alſo,
daß manch unal groſſer Streit und Blut vergieſſen daraus
entſtanden.

Der Vlll. Stein.
Jſt achtſeitig, zu Bunningen An. 1583. in demſelben

Keller, wo der v. Seein gefunden, und an ſtatt eines
Tyhur-Gelſte!ls aebraucht worden, daher noch em Faltz
und ein Loch zum S nloß einaehauen, wordurch das eine
Bild verderbet und verſchlagen worden, deren achte hier
ſeyn mit allerhand Poſturen kleiner Kinder, unter ihren
Zuſſen, welche faſt nicht wohl mehr zu erkennen, obs
Gotter oder andere Bilder ſeyn, doch, wann man ſie ge—
nau betrachtet: So ſcheinet vom Fenſter anzufangen, das
erſte nacket, harricht und barticht, mit einem Mantelen
uber die Bruſt bedeckt zu ſeyn, mit unter ſich hangenden
rechten Arm, daraus nihts gewiſſes zu machen, hat ein
Kmd, unter ſemen Fuſſen mit ausgeſtreckten Armen.

Das andere iſt der halbnackete Mercurius an ſeinem
Schlangenſtab und Flugel auf dem Kopff genug zu er
kennen, hat 2. geflugelte einander ſich haltende Kinder
unter ſich.

Das dritte auch nacket hat wie einen Sturm- Buth
mit emer Feder, oder Knopff in den aufgehabenen Ar—
men, weitßz nicht was haltend, deſſen Kind ſo den Kopff
zuruck halt, ſcheinet die Arme fur ſich zu ſtrecken.

Das vierdte iſt eine Weibs-Perſon mit einem langen
und doppelten Kleid, halt die rechte Band unter ſich, in
der lincken wie ein Born des Uberfluſſes, unter welcher
iwen wie mit einauder ſpiehlendeKinder ſitzen, oder knien.

Am fu fften nack ten erkennet mau nichts mehr, als
den Schild in dem lincken Arm zu haben, unter dem ein
Kind mit ausgeſtrecktem rechten und abhangendem lin—
cken Arm ſtehet oder kniet.

Das ſechſte nackete ſcheinet einen Helm auf demKopf,
und in dem lincken gekrunten Arm etwas zu halten, den

rech
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rechten aber uber ſich zu haben unier dem 2. Kinder einan
der mit den Arnien faſſen.

Das finbende iſt gantz weagehauen zur Thier-Faltz.
Das achte iſt vor nichts, als aus einigen Strichen ei—

nes langen Kleides fur ein Weibs Bild zu ertennen,
unter dem zwar Studion ein kniendes Kind mit ausgeſtreck—
ten Armen zeichnet, ſo aber am Stem ſeibſt nicht kan ge
ſehen werden.

Was nun dieſe Bilder vor Gotter ſeyn, und was ihre
Kinder bedeuten ſollen, ob ſie deren Gotter Regierung
nach ſich arten, oder ob ſie von den Stein-Metzenn ach
eigener Erfindung und Phantaſey gemacht ſeyn daruber
kan ein cnrioſer Menſch ſich bedencken.

Der lX. Stein.
Jſt aleichfals ein Altar-Stein, mit einem tieffen

Feuer-Keſſel von einem groben Sand-Stein, mit faſt
ſehr verfreſſenen vier Bildern, deren emes die Pallas mit
ihrem Schilo, Spieß und Nacht-Ernl, ſo doch nur wie
eine Kugel ausſiehet, in ihrem langen Kleid.

Das andere iſt die Juno mit ihrem Pfauen „Altarlein,
Schaal in der rechten, und mit einemZepter in der lincken

Hand.
Das dritte der Mercurius am Schlangen-Stab leicht

zu erkennen.
Das vierdte der Hercules mit ſein m Kenlnnd Lowen

Haut. Wo er gefunden worden, iſt nichrteruſt.

Der X. Stein.
Jſt zu Marppach auf dem Marck in der Mauer bey

dem Rath-Hauß aufgerichtet geweſen, und mit den an
dern hieher nach Stutigardt gebracht worden, hat 2.
Felder, und viel Bilder in einer Tafiel, in eren Mute der
Merecurius nacket, und nur mit einem Nantelen uber die
Achſel bekleidet ſtehet, mit Flugeln auf dem Kepff, welche
kaum zu erkennen, halt.in her rechten einen Beuttel, dar
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unter ein Bock ſtehet, in der lincken denSchlangenStab,
dem unt nein Hahn aufwartet, und zu den Fuſſ netwas
runhes mit einer Spitz, wie ein Helm lieget.

Wird hier vorgeſtellt, als ein Erfinder, und Vorſteher
ber Ferht-Schubl und Erereitien der Lehrling, deren aller
hand Orten hier abgebildet ſeynd. Dann im unternſeld
zur Rechten halt en nacketer Jungling einen Epieß, oder
balbe Picke in einer Hand, in der andernein bloſſes Pferd,
dem einander gleichfalls nacketer Knab den Schild, oder
Wurff-Scheibe (diſcum) im Arm haltend, an der Seithe
ſtehet.

Zur Lincken halt ein hloſſer nacketer Mann, in der rech
ten Haad einen Prigel, oder Keule, auf die Erde nechſt an
den vorgedachten runden Helm ſtellend, der auf dem lincken
Arm, eiwas wie eine Lowen-Haut hangend hat, es ſey
dann, daß es ein Helm mit ſeinen abhangenden Riemte ſeye.
Daraus entweder der Hercules ſelbſt wie etwan derGot
ter-Bilder, auch in den Fecht-Schulen ſeynd geſetzet
worden, oder ein alter ausgelernter Fechter, (xudedona-
tus) kan verſtanden werden.

Das vierbte iſt dem erſten Reit.Schuler, oder Scho-
Jaren gleich, ohn daß es au ſtatt eines Spieſſes nur einen
kurtzen Stock mit der Hand aufhebt.

Jn dem oberſten Feld ſeynd wieder 4. Bilder zur Rech
ten des Mercurii, und z. zur Lincken, welche ſehr verſchluf
fen ſeyn, daß man nicht wohl abnehmen kan, was ſie be
deuten mochten.

Das erſte mit einem langen Rock bekleidet, ſcheint in
beeden Handen einen Ballon, groſſe Kugel oder Wurff—
Scheibe zu halten, als ob es mit gebogenem Leib, von
gantzen Krafften ſolche wolte aufwerffen.

Das ander ſhalbnacket und mit einem Mantelein be
deckte, in der Rechten einen Prugel, in der Lincken eine
Gabel haltend, mag wohl einer von den Fechtern ſeyn,
welche mit einem Netz unter dem Schild, deſſen einige An
zeigung hierzu ſeyn ſcheinet, verſehen, ihren Gegner da—
mit gefangen, und zu ſich gezogen, daher Retiarii genennet.

Das



Das dritte kan ein FrauenBud, in ihrem langen Kleid
ſeyn, die in der rechten Hand ein Horn des Userfluſſes zu
hulten mit der Lincken, den Rock aufzuheben ſcheinet, und
am Kopff mit einem Schleyer bedecket, von welchem
ſchwer zu muthmuſſten, was es ſeyn ſoll.

Von dem vierdten iſt viel weniger zu ſaaen, was
es fur eine Perſon ſeye, mannlich oder weiblich, obwohl
daran abzunehmen, als ob es die Hande zuſammen geſchla
genhalte.

Das erſte Bild auf der lincken Hand in einem langen
Rock, hat in der rechten Hand unter ſich ein Geſchrr,
wie eine Pfann mit einem langen Stihl, in der lincken
uber ſich einen Stock, mit einem Knopff und hangenden
Strick oder Riemen, gleichſam wie eine Peitſche, damit
er als ein Lehr- oder Fecht-Meiſter die Lehrling abge
ſtraffet; Wo nicht das Geſchirr zur rechten ein Opffer
Pfann, und zur lincken der krumme Spieß oder Prieſter
Stab litnus damit angezeiget wurde.

Die andere halbnackete ſcheint, ihre abgebrochene
Hande auf die Bruſt zu legen, zu was Ende, iſt ohnbe
wußt.

Was die dritte im aufgeſchurtzten Rocklen mit den ver
brochenen Armen wollen andeuten, ſtehet jedem frey aus
zulegen; Wie auch, was der zwiſchen denen beyden Bildern
ligend und dem andern nechſten mit aufgerecktem Kopff
liebkoſende Hund andeuten ſoll.

Der XI. Stein.
Jſt ein Altar undGedachtnußStein, fuünffthalb Schuh

hoch, 2. Schuh breit, mit einem Feuer-Keſſel, zwiſchen
zwey liegenden Waltzen, ſo bey Cantſtatt im Waiblinger
Feld gefunden, und von Andiea Riittelio Furſtlichen Archi-
vario, Herrn Hertzog Ludwigen uberluffert worden, deſſen
Echrifft iſt dieſe, noch leßlich.

IN. H. D. O. M.
GENIO LOCI. ET FOR-

b 5 rTVu-
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TUdAÆ DIS IEAB.
QUE EMESIT.US
SATOs. MILES
LEGIONIS XXAll.
PR. P. F. VERIA-
Næ. B.  COs. vRo
SE. ET SUIS. POSO-
IT. V. S. L. L. M.
MAXIMO ET
ÆLIANO. Cov.
IDIBDs IANU-

ARlls.
Der Verſtand aber, daß In Honorem Domus Dirinæ,

zu Ehren des Gottlichen Hauſes, iovi Optuno Maximo,
dem aroſten Jnpiter dem Schutz- Gott oder Engel die
ſes Orths, und dem Gluck, den Gottera uad Gortinen,
Emeritius Sextus ein Soldat von der XXll. legion ober Briga-
de, ſo den Rahmen Rimigeniæ Pin Fidelis der Erſtgebohr
nen, Frommen, Getreuen, und Severianiſchen vom Kay—
ſer L. Septimo, oder qlaublicher, von M. Aurelio Alexan-
dro Severo, weil dieſer die Teutſchen am Mavn bekrieget,
und bey Mayntz zu Schicklingen umgebracht worden, be
kommen  ſo Beneficiarius COnsulis, ein favorit, oder client
eines Burgermeiſter fur ſich und die ſrinigen geſetzet hat,
Voto sSuſcepto Libens Lubens Meritò wegen gethanen Gelub
des, gern, willig, und gebuhrend, als Maximus und Æ—
lianus Burgermeiſter zu Rom geweſen, nemlich im Jahr
Chriſti 224. den 13. Jenner.

Der XlI. Stein.
Jſt ein aroß Bild eines Manns, fo einen Ochſen unter

ſich geworffen, und eine Plaute in den Hals ſticht, mit
andern Fiqguren eines Hunds, Lowens, Schlangen, Waſe
ſerRapffs, Scorpion, Raben, Altar, Lampen, Sonn
und Monds Bruſt Bilder; Bey Fellbach, oder Feldbach,
einem Dorff zwiſchen Cantſtatt und Waiblingen in einer

Wein
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—Ó“ÓÔWeingardts  Maur, wo man uber einen Hugel auf Eß—

lingen geht, geſunden worden, dergleichen zuRom in Octa-
viaui Ceno Pallaſt mit etwas mehr Figuren ſtehet, ſo in
dem Speculo Magniticentiæ Romanæ abgetruckt und ausge—
legt wird, fur einen Ackermann, der den Ochſen wie die
Erde durch groſſen Gewalt bezwinget, wel hes, das
Schwerdt in den Halß geſtochen, bedeutet, daraus das
Blut, wie aus der Erden allerhaud Fruchten, flieſſet, ſo
wohl bey Tag als Nacht, ſo Sonn und Mond-Bildnuß,
auch der Lampen Licht anzeiget, mit groſſem Flemß durch
den Raben, Zürſichtigkeit durch die Schlange, Fruchtbar—
keit durch den Scorpion, Starcke durch den Lowen, Treu
und Liebe durch den Hund angedeutet, ſeine Arbeit ver—
richtet und allerhand Fruchte, weiches des Ochtens mit
dreyfachen Aehren vertheilter Schweiff anzeiget, und
herfur bringt.

Wiewohl auch nach anderer Natur verſtandiger Mey—
nung durch den Hund, die Hunds-Tage, durch den Lo—
wen die heiſſe Zeitin Heu Monath; Durch die Schlange
die Naßin, durch die Aehren die Ernde, curch den Raben
und Waſſer-Napff der Fruhling, durch den Scorpion
der Herbit- und Wein-Monath, und alſo die gantze Zeit
eines Landoder Acker-Mannus kanverſtanden werden.

Dahingegen andere, als Marttinus Smetius, und Caſpat
Barthius ſolches Bild, dergleichen noch etliche zu Rom zu
finden ſeyn, fur die Sonn auslegen, welche auf Perfiſche
Auth zu Rom mit dem Namen Mithra geehret worden,
da der Mann mn einzr Hole mit einem Lawen Geſichte,
wie hier abgedildet wird, und in ſeiner fremden Perſiani—
ſchen Mutze die Sonne, der Ochß den Mond bedeutet,
und wie der Mann den Ochſen mit den Horneru, alſo die
Sonne den Mond, und die andere Sterne, als kowen,
Hund Sceorpion und Schlange mit Gewalt nach ſich
ziehet.

Der Alil. Stein.
Jſt ein groſſer ſchwerer Stein, ohne Zweiffel auch ein

Altar geweſen, als man ihn zu einer Waſſerleitung ge—
brau—
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brauchet, dahero mitten durch ein Loch gebohret worden,
wie in aadeen mehr Steinen zu ſehen: Zu Steinheim an
der Murr An. 1583. gefunden, u. hieher gefuhret worden.
Hat auf einer Seite an einer Taffel ſo von zweyen nacke—
ten Bildern gehalten wird, zwiſchen denen em andere halb
nackete Perſon, ſo em Horn des Uberfluſſes halt, (ſo viel
man ſehen kan) vielleicht ein Schutz-Gott, oder Genuus,
eine Schrifft, die aber nicht meht aus etlich noch ubrigen
gantzen Wortern zu nerſtehen, als daß einer fur all der ſei
nigen Wohlfarth Gelubde halben dieſes geſehet. Auf der
andern Seite ſtehet der Mercurius mit ſemem Friedens—
Staab, Beutel und Mantelem, ſtellet den rechten Fuß
auf einen liegenden Bock, zur rechten ein ander Bud, in
einem langen Rock mit dem Born des Uderfluſſes, ſo viel:
leicht eine Gottin ſeyn kan; Auf der dritten Ceite wird
abgebildet di Venus, auf den Knien ſitzend, und uber ſich
ſehend nach dem vulcano, ſo von der Sonn verrathen
worden ,nach dem des Martis beſtellter Wachter Gallus ein
geſchlaffen, wechen das Bild mit geneigtem Kopff und
geſchrenckten Fuſſen auf eine Saul ſich lehnend bedeuten
kan. Wer dieſe Perton ſeye, die bey der Venus ſtehet, iſt
ſchwer zu muthmaſſen, es ware dann der noch halb na—
ckete Mais ſelbſt, oder von denen zuſamen ageruffenen Got
tern oder Goöttinen eine, wie dann oberhallbb des Netzes,
mehr Perſonen abgebildet zu ſeyn ſcheinen, die aber we
gen zerſchlagenen und verbrochenen Steins nicht mehr
zu erkennen.

Auf der vierdten Seite halt Hercules den Riſen Anteum
ſo lang an der Bruſt, und quetſchet ihn biß ihm der Athem
ausgehet, damit er nicht wieder auf die Erde kommen
kan, davon er ſonſt neue Kraffte bekommen ſoll haben, ſo
bald er darauf gelanget. Auch ſitzen hier zwey Bilder,
deren emes vornher halb nacket, und mit weiblichen
Bruſten auf einem Stein, oder ſonſt etwa auf ein Thier
ſich zu lehnen ſcheint, hinter demſelben aber die Pallas mit
ibrem Spieß und Helm ſitzet.

Der
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Der XIV. Stein.

Jſt ein faſt runder Mercurius auf einem Steinern Fuß,
oder Klotz ſtehend, ſechßthalb Schuh hoch, halt ſeinen
Schlangen-Staab in der lincken Hand, in der rechten ei
nen Beutel, deſſen Stucklen noch an ber Hand hanget,
weil er mit jamt des liegenden Bocks-Hornern und Kopff
abgebrochen, hat Flugel anf dem Haupt ohn Helm, oder
Hut, ein Mantelchen uber die Schuiter hangend. Dieſer
iſt gefunden worden bey Boblingen, in einem Wieſenthal
auf dem Weg, wo man nach Waldenbuch gehet, und ſoll
er vor dieſem in dem Wald Schonbuch geſtanden ſeyn.

Solchem Mercutio iſt derjenige gantz gleich, ſo zu Blitz
hauſen einen Dorff, zwiſchen Nurtingen und Reuttlin
gen an der Kirch hinter dem Thurn eingemauret ligt, nur
daß er ein Buttlen und Flugel auf hat, und ſehr. verfreſ
ſen iſt.

Jſt alſo wohl aus dieſen beeden, als nechſt angeſetzten
verſtuckerten Mercuriic.

Dem XV. und XVI. Stein.
(Vou welchen nicht bewußt, wo ſie gefunden worden,)

wie auch aus denen andern Altarern, als dem lh. VIll. 1.
X.xill.xvll. und XVIll. Stein ohn andern vielen in Teutſch
land befindlichen Bildern und Schrifften offenbahr, daß
der Mercurius der Teutſchen eigener und lieber GOtt, oder
vielmehr Abgott geweſen, den ſie Theut, Deut, Dit und
Gutt genennet haben.

Der XVil. Stein.Jſt ein vierecketer groſſer ſchwerer Stein vierthalb
Schuh hoch, und 2. breit, ſcheint auch ein Altar geweſen
zu ſeyn, wiewohl er oben gleich gehauen, und mit einem
Loch zum Waſſer leiten durchbohret, ſonſt faſt verfreſſen,
iſt zu Wilbberg im Schwartzwald gefunden worden, und
faſt ſchwartz, wie vom Rauch.

Daran auf einer Seite Diana eingehauen mit einem
aufgeſchurtzten Rock, mit der Rechten einen Pfeil aus dem

Kocher
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Kocher reichet, in der imcken einen Bogen zuhaiten ſecheint,
und neben ſich einen Jagd-Hund lauffen hat. Auf der
audern Seite ſtehet aleichfalß eine Perſon mit einem kur
tzen Rock, und langerem Mantel, in der Rechten einen
Spieß, in der Lincken etwas kurtzers, wie einen Pfeil hal
tend, zu den Fuſſen ein dickes vierfußiges Thierlen ſitzend,
welches vielleicht eine Katze ſeyn kan, die der Diana zuge
ben wird, wann anders auch die Diana durch dieſes Bild
ſoll angedeutet ſeyn: wo nicht etwan Mars dardurch vor
geſtellet wird.

Auf der dritten ſiehet man ein geflugeltes Bild, mit ei
nem fliegenden Rock, ſtehet auf einer Kugel, ſo ohn Zweif
fel Victoria, oder der Sieg iſt, wie ſie uberall in Stein
und Muntzen abgebildet wird, halt in der rechten Hand
einen Krantz, ohntweiffel von Lorbeer, ob aber eiwas
in der Lincken? in unerkandtlich.

Auf der vierdten ſtehet Apollo mit ſeiner Harpff auf
geſchrenckten Fuſſen.

Zu welcher Zeit, und zu weſſen Gedachtnuß und Ehren
dieſer Stein gemacht worden ,„iſt nicht leicht zu erweiſen,
iſt aber wegen des Sieqgs-Bilds in acht zu nehmen, als
ein Zeichen eines gewiſen Siegs in Schwaben.

Der XVIll. Stein.
Jſt ſehr anſehniüch, mit halbrunden kiguren in Lebens

groſſe und anderen klemeren gezieret, unter zwey Schwib
bogen im Flecken Weyler bey Neuenburg gefunden, wei
ſet zur Rechten denMeicutium mit ſeinemSchlangen· Stab,
Flugeln am Kopff, Mantelein uder die Achſel und einem
Seckel, zur Lincken den Apollo mit einem Stablen, oder
Pergament-Roll in der rechten Hand, als Gotter der
Wahrſagung, wie ſolches die andern Bilder genugſam an
zeigen. Dann oberhalb den zwey Gogen, darunter dieſeGot
ter ſtehen, iſt ein Hahn mit ſeinem ausgeſtreckten Hals,
welcher dem Mercurio qewidmet, und ein ander Voael,
entweder eine Taube, oder viel eher ein Raab, des Apol-
linis eigener Vogel, welcher ſeinen Schnabel neiget zu ei

ner
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ner vierblatterigen Roſe, oder Blum, (wann nicht etwa
dardurch haben angedeutet ſollen werden, etliche Biſſen
oder Kugelein, zum atzete;) aus deſſen Geſchrayh, Bewe
gunan, Arth, kuſt, oder Unluſt zum ſſen, und Sitten
die Vogelſchauer ihre Vordeutuna nahmen.

Zu den Fuſſen der beeden Gotter ſtehen zwey kleine
Mannlein, die man ſur ihre Prieſter nehmen kan, und iſt
an bem einen, ſo zwiſchen ihnen ſtehet, jonderlich in acht
zu nehmen, dasjenige breite Baud, ſo er um den hals
gezogen, mit beeden Handen halt.

Unterbalb dem Fub-Geſims ſtehet in einer Feldung
oderPlatte, ein Marn auf einem Koſſel, mit einem Beyl in
der rechten Hand(ſo vor dieſem noch ertandtlich aeweſen,)
der einen Ochſen mit der linckẽ Hand an dem Horn halt, als
ein Opffer Vieh des Apollinis, welcher Mann ohne Zweif
fel ein Prieſter und Wahrſager iſt,t erKeſſel aber ein Drey
fuß, (ob er wohl keine Fuſſe het, darauf in den Te peln ſon
derlich zu Dodona oder Deiff der A gote geweiſſaget. Ne—
ben dem Koſſel ſteben etliche Gefaß, oder Eaulen mit
Schlangen, oder einem langen Strick umſchlungen, wel
che zweiffels ohn vou ſchonen heutlingenden Ertz gegoſſen,
ſolche ſevnd, wie zu Dodona, um den Dreyfuß geſtanden,
daß wann ſie von einer uberhangenden ehrnen Peitſche
angeruhret worden, lange geklungen, des Abgotts Aus
ſpruch deſto auſehnlicher, oder Aufmerckenswurdiger zu
machen.

Die hinter dem Oechſen ſtehende Figur kan auch wohl ein
Prieſter oder Wahrſager ſevn, als der in einem langen
und aufgeſchu.tzten Rock einen PrieſterHuth auf hat, in
der Rechten ein Prieſter-Stab, in der Lucken eine Opf
fer Schuſſel, und an ſeinem Gurtel ein Opffer- Meſſer
Gder gleichwohl auch einer Pallas gar gleich ſiehet) zur
Lmcken aber einen Bock und Schwein ſtehen hat: welcher
Bock dem Apollini gehetliget iſt. Wie aber das Schwein
bieher kommet, welches ſonſt der Ceres iſt gewidmet, laß
ich andere ausdencken.

Und obwohl der Dodoniſche Tempel und Oraculum, ober

Aus
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Ausſpruch dem Jupiter, und nicht dem Apollo zugeſchrie—
ben, oder aeheiliget geweſen, ſo kan doch wohl ein Abgott
fur den andern genommen werden, in dem die Heyden
manchmal ſolches gethan, als die Sonn fur den Jupiter,
den Apol'o fur die Sonn, und Phoœbus, wie dann Hercules
fur die Sonn, und ſofort genennet und geehret, oder auch
konnen dieſe allerley Wahrſagungs-Zeua, Geſchaftt, und
Arthen, ſo wohl aus den Vogeln und Orffer-Viehe ver
ſchiedener Arthen, als aus dem Dreyfuß und Koſſel, ver
ſchiedene Gotter zuſan.men gezogen, verſtanden werden.

Beſchreibung des HochFurſtlichen
Meuen-Baues.

cJEr NeueBau, welchen man auch das
Harniſch-Hauß zu nennen pfleget, ſtehet gegen der

Stadt, unfern dem Hoch-Furſtl. Schloß, auf welchem
Platz vormals ein Bad-Haus geſtanden, aber ſowohl
wegen dieſes Reuen-Baues ,als auch der beſorgten
Feuers Gefahr, und Nahen der HochFurſtl. Wohnung
balb r abgebrochen und an ein ohnſchadliches Orth ge
widmet worden, der Erbauer dieſes Harniſch-Hauſes,
oder Neuen-Baues iſt geweſen der vortreffliche Re
gent, und Heldermaßige Durchleuchtiagſte Furſt und
Herr, Herr Hertzog Friderich zu Wurtemberg rt.
Nach der in An. 1600. in Jtalia durch ſeinen bey ſich ge
habten BauMeiſter Heinrich Schickharten entworffenen
KRorm „auſſer, daß deſſen Herr Sohn, Herrn Hertzogen
croh. Sriderichen Durchl. als nach erfoigter Regent das
Dach mit Kurffer bedecken lauen.

Es begreifft dieſer Bau 2 Sahl ob einander, der erſte
iſt weit, u. ſo groß, als das gantze Gebau, in der Hohe aber
iſt eine Gallerie darinnen viel Mahlerey u. Zierathen zu ſe
hen. Jn dem obern Saal, oder andern Stock-Werck find en
fich die zierliche Harniſch, und alles, was zu ſolchem und
denen Ritter-Spielen, und auch zum Krieg gebort, in
groſſer Menge.

Ju
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Jn Lebens-Groſſe ſtehen etl che zum Streit geruſtete

ausgebalgte ſehr rare Pferde, ingleichem groſſe Hirſche,
Reeh, wilde Schweine, weiſſe Bahren, Engliſche Do-
Zues, ſchone Hund, ec. alles in guter Orduung in be
ſondern Gangen, da man jedoch das gantze Gemach zu
aleich ſehen kan, abgecheilet, darinnen ſetznd rare u. koſt
bar ansgezierte Gewohr, Piquen mit kunſilich eingeleg
tem Beinwerck, Felb-Stucke, Doppel-Hacken, Mous-
quedons, StandRohre, Buchſen, Carbiner, Flinten,
Piſtohl, Teſſerol, und Arm- Bruſt, Paucken, Standarten,
und Fahuen, Turnier- und andere Schwerdter „Ballaſch
Sabel, Partiſanen, helleparten, Spieß, Lantzen, Deegen,
Dolche, Hirſchfanger, Stillets, Turckiſche und Jndiani:
ſche Meſſer, Chaccans, Casquets und Sturmhauben. Das
dritte Stockwerck iſt auch eine lautere Ruſt- Cammer, von
allerhand dergleichen Gewohr, und deren Zugehorungen,
bas gautze Gebau aber hat einen ſchonen breiten und zieri
lichen Schnecken, von ſehr vielen Staffelen, und alſo
zugerichtet, daß man oben Meſſer oder Stocke einlegen
und biß an die unterſte Staffel hinab lauffen laſſen kan.
Die Aufſicht auf dieſes Gebau und Gewohr, hat der
gleich bey demEingang wohnende darzubeſtellte Plattner.

Unter dieſem Gebau, iſt ein faſt durchaus igewolbter
ſchoner Marſtall, zu einer groſſen Anzahl Reit-Pferd.

Unter andern raren Stucken in dieſem Neuen-Bau iſt
inſonderheit noch weiter wohl zu ſehen.

1. Weiß polirter Cuiraſſe, mit geatzten Strichen, ſamt
aller Zugehor, pon dem Haupt, biß zu den Fuſſen, wel
chen Herr Hertzog Friderich, Hochſeel. Gedachtnuß als
Obriſter des Schwabiſchen Crayſes gefuhret.

1. Schwartzer von hertn Hertzogs Joh. Friderichs
Durchl. auf dem Turnier gebrauchter Cuiralle.

1. Schwartzer von Herrn Herhogs Johann Friderichs
Durchl. auf dem Turnier gebrauchter Cuirall..

1. Schwartzblauer Cuitraſfe, mit Silbernen Zugwerck
gezieret, welchen erſtgemeldter Herr Hertzog Joh. Fri
derich, als Obriſter des Sczwabiſchen Crayſes gefuhrt.

1. Cuialle vonerrn Hertzog Eber harden deslll. Durchl.
t 1. Weiſ
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1. Weiſſer Felde Cuiralle, ſauber polirt, welcher auf

Herrn Hertzogen Eberhardi des lll. Leib gemacht worden.
1. Cuiraſſe von herrn Hertzog Ludwig Durchl.
1. SchußifreyerCuiralſe, ſo der letztverſtorb nerherr Her

tzog Eberhard Ludwig, Hochſtſeel. Anaedenckens An.
1704. den 13. Aug. in der Hochſtetter-Schlacht gefuhe
ret, worauf e nSchuß geſchehen, den er daſelbſt betommen.

1. Verguldter Cuiralle ſamt den HandSchuhen, wel
chen Herr Hirtzog Magnus in Dienſten deſſen Herrn Bru—
ders, Herrn Hertzog Joh. Friderichs, und Herrn Marg
grafen zu Baden-Durlach, wider Churpfaltz gefuhrt,
und ſein Leben in der hitzigen Schlacht bey Wimpffen An—.
1622. gelaſſen.1. Schoner weiſſer Cuiraſſe mit ſeiner Zugehor, auf der
Bruſt die Schlacht Gideons, ſamt Beyſchrifft: Dominus
Rupes mea, propugnaculum meum, Liberator meus Deus,
ſperabo inte. Pſ. 18.

1. Weiß geraiffterCuitaſſe von ſauberer Arbeit, welchen
Herr Hertzog Chriſtoph in kranciſei Konigs in Franck
reich Dienſten in Provence und Mayland wider den Pabſt
Paulum lll. und anderer Orthen gefuhrt.

Schwartzer Cuiraſle ſamt Zugehord, wobey einCreutz,
ſo mit dem todten Leichnam, des in An. 1686. vor Caſchavv
in Ungarn gebliebenen Furſtlichen Printzen, Georg Fri
derichen mit auhero gebracht worden.

1. Cuiraſſe dene Herr Hertzog Wilbelm Ludwig, von
Herrn Hertzog Bourneville, verehrt bekommen.

1. Beſchloſſener Ruſtzeug Strichweiß mit Lilien ge
macht, welchen Herr Eberhard, ein Vatter Emerici,
als Groß--HofMeiſter in Franckreich gefuhrt.

1. Weiſſer Stechzeug, mit Helm, Achslen, Bruſt—
Scheiben,rc. ec. welchen Graf Emericus, ein Sohn Herrn
Eberhard Grafen zu Beuttelſpach, ſo GroßHof Mei
ſter bey Konig Carolo Limplici, in Franckreich geweſen,
gefuhrt, uad damit deme vom Kayſer Henrico Aucupe,
An. 938. in Magdeburg angeſtellten erſten Turnier bey

gewohnt. 1. Weiſe
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1. Weiſſer Stechzeug mit Helm und Achslen, welchen
Ulricus der IIl. Graf zu Wurtemberg ehemalen gefuhrt,

als er dem vom Hertzog Welpher in Bayern und zu Spo
letto Margsrafen in Corſica und Herrn in Sardinien,
An.1165. in der Stadt Zurch angeſtellten Turnier aw
gewohnt

1. Weiſſer Stechzeug, welchen Ludovicus ein Bru
dee obigen Ulrici III. bey deme in An. 1179. von herrn
Grafen Florentz von Bennegau, Holland und Seeland
in der Stadt Colln, angeſtellten Turnier gefuhrt.

1. Weiß polirter Cuiraſle, welchtn Herr Graf Conrad
zu Callw, ehemalen gefuhrt, als er An. 1235. deme von
der Ritterſchafft, in der Stadt Wurtzburg angeſtellten
Turnier beygewohnt.

1. Weiß polirter Cuiraſle, welchen Herr Graf Eberhard
ber ſogenannte Greiner, ehemals gefuhrt, als er dem
An. 1337. von der Ritterſchafft angeſtellten Turnier bey
gewohnt.

1. Weiß polirter Cuiraſſe mit aller Zugehor, den Berr
GrafEberhard der Aeltere und Milde genannt, aefuh
ret, als er An. 1408. deme von der Schwabiſchen Ritteri
ſchafft, in der Stadt Heylbronn angeſtellten Turnier
beygewohnt.

1. Weiß polirter Cuiraſle, worauf ein geatztes Ceucifix,
und ein davor kniehendes Bild zu ſehen, dene Herr Graf
Ulrich der Vielgeliebte genannt, bey deme An. 1445. ſei
ner andern Frau Gemahblin in der Reſidentz Stadt Stutt
gardt zu Ehren angeſtellten herrlichen Turnier gefuhret.

1. Von ſauberer Arbeit geatzter Cuiraſſe worauf das
Bildnuß Chriſti am Ereutz auf derBruſt zu ſehen, welchen
Herr Eberhardus Barvbatus bey dem An. 1484. in der
Stadt Stuttgardt ſehr prachtig gehaltenen Turnier gee
fuhret.

1. Weiß polirter Cuitalle, welchen Ulricus ein Sohn
herru Grafen henrichen An. 1504. als ein vom Kayſer
Maximilian ernennter Executor, wider Pfaltzgrafen Phie
lipp, Chur: Furſten erſtmals angelegt.

c a 1. Blonu
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1. Blau angeloffener Cuiraſle genannt der FreudenCui—

raſſe, welcher einig und allein bey Abſterben derLandesKe—
genten, bey denen Beyſetzungen gebraucht wird.

1. Sehr koſtbarer Ballaſch mit Silber beſchlagen, dene
Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. Carl Alexander bey Temes
war und Belgrad wider die Turcken gefuhrt.

1. Sehr groſſer Ballaſch, dene ein Turckiſcher Rauber,
Namens Toror an den Ungariſchen Grantzen gefuhret,
und damit denen Chriſten ſehr groſſen Schaden gethan,
welchen hochſt ermeldt Seine HochFurſtl. Durchl. Carl
Alexander, gefangen bekommen, und denſelben zu Bel—
grad decolliren laſſen.1. Groſſes Nachrichters Schwerdt, durch welches
zZoo Perſonen gerichtet worden.
Von ausgebalgten koſtbaren Pferden in

Lebens Groſſe ſeynd in ſpecie wohl zu ſehen.
1. Ausgebalgter groſſer Fuchs, welchen Jhro Hoch

Furſtl. Durchl. Herr Eberhard Ludwig, Hochſeel. Ge
dachtnuß An. 1697. bey dero Beylager zu Baſel geritten,
worauf ein verguldter Turnier Cuiralle befindlich.

1. Ausgebalgter Falch, welchen erſtgedacht Sr. Hoch
Furſtl. Durchl. An. 1704. den 13. Aug. in der Blutigen
Schlacht bey Hochſtett, als General geritten.

1. Schon ausgebalgter Fuchs, der Spanier genannt,
ſo pro 2600. fl. erkaufft worden.
Uber ein und andere Stucke in dieſem NeuenBati

findet man bey dem Hof Plattner Dargent, wel—
cher die lnſpection daruber hat, auf Taffeln von Pap
pendeckel mit Goldpapier nachfolgenden gedruckten

Bericht.
Uber ein mit 88. Frantzoſiſchen Lilien und
8. Cronen ubermahlten Curas- Stuck, woher daſſel

be ſeinen Urſprung genommen und wie es auf
dieſes Hoch Fürſtliche Ruſt  Hauß

kommen.Anno 740 als Pipinus Konig in Franckreich, Chil-
dericum des Konigreichs entſetzte, hat ſich als Feld Ob

riſier
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riſter bey ihme befunden Albeitus de Wirtemberg, welcher
Anno752. annoch an deſſen Bofe qgeweſen, und in ſeinem
Wappoen-Schild drey ſchwartze hirich Horner in einem
gelben Feld gefuhret. Deſſen Gemahlin geweſen ein
Fraulinvon Pfirt, mit deren er erzeugt einen Sohn Na
meus Eberthal, dieſer Eberthal hat anfanglich an dem
Dof bipini vornehme Aemter getragen, und iſt nachge
hends Anno 775. ſeines Sohns Caroli Magni (ehe derſeſbi
ge zum Kayſerthum kommen) GroßHof-Meiſter ge—
weſen, deme, Hildegard gemeldtendipini, mit deſſen vierd
ten Gemahlin Faſtiada erzeugte Tochter ehlich beygelegt
worden. Dieſer nun iſt Anno grr. geſtorben und ohn
weit Paris in der Kirchen St. Dioniſii begraben worden,
welcher 2. Eohne hinterlaſſen, einer Evrard ober Eberhard,
FreyuHerr zu Beitelſpach und Graf zu Wurtemberg, der
andere aber Auſtulphus, von welchem die Linie der Graffen
von Calw ihren Unfang genommen.

Der erſte Eberhard aber hat bey dem Francken Konig
die Wurde eines Grafen von Paris und Groß-Hof Meu
ſters achabt, vornehmlich aber Carolosimpfici viel getreue
Dienſte gethan, ſolches auch endlich mit Darſetzung ſei
nes Bluts, bezeuget, auf Art und Weiſe, wie die gantze
Hiſtorie auf Veranlaſſung ſeines in der HochFurſtlichen
RuſtCammer oder auf dem Neuen-Bau befindlichen,
mit 88. Frantzoſiſchen Lilien ubermahlten Cuiralle in nach
folgender Teutſchen Reim-Urt zu kunfftigem fernern An
gedencken beſchrieben worden:

Als
Vor allem was jemals bey Wurtemberg geſchehen,
Jſt dieſes Cuiras- Stuck, merckwurdig anzuſehen,

Daß Franckreich uberall mit Lilien beſtreut.
Und auf was ſonderbahrs mit ſeinen Marquen deut.

Vom neunten Seculo und Jahr da man geſchrieben,
Achthundert achiig acht iſt der Gedachtnus blieben,

Daß Carolus Simplex und unter ihm bekannt,
Ein Herr von Beit elſpach Graf Eberhard genannt.

t 3 Ein
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Ein Mann von Tapfferkeit und groſſen Conduitten,
So vor den Konig ſelbſt biß in den Tod geſtritten,

Der Groß-Hofmenſter war und vor des Konigs Blut,
Aufſatzte was er hat, Leib, Leben, Ehr und Gut.

Oer Zein als Konig Carl in ſeinen mindern Jahren,
Von den Normauniern mußt allzufruh erfahren,

Wie ſie ihn da und dort in ſeinem Reich bekriegt
Und ſonderlich paris viel Schaden zugefugt;

Da mußt ſich Konia Carl zur Gegenwehr verfaſſen,
Und einen taoffern Nann Odonem kommen laſſen,

Der ſich von Anjon ſchrieb, war Graf Ruperti Sohn,
Und hier verfechten ſolt die Konigliche Cron.

Den Konig hatte er als Vormund ſollen ſchutzen,
Oer aber auf dem Thron ſelbſt lieber wolte ſitzen.

Weil die Regier Sucht ihm ſo unter Augen leucht,
Daher ſich wurcklich ſchon mehr als ber Konig deucht.

Voruehmlich ſolcher Zeit, da man von ihm kuntſagen,
Daß die Normannier er glucklich hat geſchlagen,

Doch als die Stand oes Reichs, dieArgeliſt verſpuhrt,
Wurd Odo doch zuletzt von dieſen hinterfuhrt.

Der Zeit als Carolus das vierzehend Jahr antrate,
Und alles Volck zu ihm ſehr groſſe Hoffuung hatte,

Wurd er gantz unvermerckt biß nacherReims gebracht,
AuUmo die Kouigs-Cron ihm wurdt zugedacht.

MWordurch Odoni dann die hHoffnung ward benommen,
Daß er nicht auf den Thron zu ſitzen werde kommen,

Und dieſes iſt geſchehn, zu ſolcher Zeit und Jahr,
Achthundert neuntzig dr y da Odo Vormund war.

Da ſich nun Odo ſah' auf ſolche Weiß verletzet,
Hat er ſich als ei iFeind dem Konig widerſetzet,

Die Volcker ſemes Reichs feindſtelig angehetzt,
Daß alle ihre Pflicht ſchandlich bey Seit geſetzt.

Wei! nun des Konigs Volck ihm ſelbſt entgegen ſtunde,
Und manzur Gegenwehr nicht ſo gleich greiffen kunte,

So woit Graf Eberhard hier vor den Riſſe ſtehn,
Und der Rebellen Schwarm muglichſt entgegen gehn.

„Und
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Und dieſes um ſo mehr bewegt ihn zu der Rache,
Dieweil der Konig ſeibſt hat eme rechte Sache,

Daß er mit Helden-Mutb fich in dem freyen Feld,
Odoni ins Geſicht und unter Augen ſtellt.

Graf Odo ſaumte nicht hierauf nun eins zu wagen
Mit ſeinem Gegentheil im freyen Feld zu ſchlagen,

Der Eyfer zu der Cron ihn gar dahin gebracht,
Graf Eberharden nun zu lieffern eine Schlacht.

So bald als nun das Volckzum Schlagen angewieſen,
Fieng die battaille an, mit Hauen, Stechen, Schieſſen,

So daß man nach dem Streit in etlich wenig Stund,
Die Leichen beederſeits faſt nicht mehr zehlen kunt.

Und ob Graf Odo ſchon hiermit nichts konnt gewinnen/
Als daß er endlich ſelbſt dem Konig mußt entrinnen,

So wurd doch allzufruh nach ſoichem Streit bekannt
Daß ſich Graf Eberhard unter den Todten fand.

Wie hart nun dieſer Fall dem Konig gieng zu Hertzen,
So mußt er, was geſchehn, doch in Gedult verſchmertzen,

Weil dieſes Zelden-Ruhm doch in Vollkommenheit,
Noch immer bleiben konnt in Zeit und Ewigkeit.

Wie nun die theure Seel bey GOtt wurd aufgenommen,
So iſt zu Lanct Denis der Leib zur Ruhſtatt kommen,

Wo deſſen Wappen noch auf dieſen Tag zu ſehn,
Mit ſattſamen Bericht was dieſem Herrn geſchehn.

Daß auch bey Wirtemberg ein Angedencken blieben,
Hat man dißCuiras-Stuck ausFranckreich her beſchrieben,

Mormit Graf Eberhard allwegen war geziert,
Wann er des Konigs Volck auf die Parade fuhrt.

Wer weiter Nachricht will von dieſem Herrn genieſſen
Wird in den untern Saal in dieſem Haus gewieſen,

Allwo Odonis Schlacht in einer Mahlerey
Sehr kunſtlich vorgeſtellt, wann es geſchehen ſey.

Vorbemeldter Eberhard hat mit ſeiner Gemahlin ei
ner Fraulin von Saarbruckin 2. Sohne Emericum und
Glodoveum erzeugt, unter welchen Emericus Kayſer Hein
richen dem Vogler,unter Hertzog Hermanns in Schwa

c 4 ben
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ben Feldzug, wider die in Sachſen mit groſſer Macht lein
gefallene Hunnen und Wandalen zugezogen und ſelbige
bey Morſenburg ſchlagen und bezwingen helffen, weßwe
gen Kayſer Heinricus Auceps, ihme zum Recompens ſeiner
gelenteten Treue, die Reichs-Grafſchafft Gronningenlzu
genieſſen, auch deren Tutul zu gebrauchen uberlaſſen.

Dieſer Emericus iſt An. 938. auf deme von Kayſer Hein-
rico Aucupe in Magdenburg erſtmals angeſtellten Turnir
erſchienen, deſſen Stech-Zeug auf dem Hoch Furſt lichen
Neuen:-Bau, in der Reuterey mit Nrol. bemecrcket wor
den, und diß Orths zu fiuden.

EXP LICATIODeren in dieſer

Hoch-Furſtlichen Ruſt-Cammer
aufgeſtellten

Reuterey.
Zerſchiedener uralten Wurtenbergiſchen Grafen und

darauf gefolgten Furſten und Hertzogen, wann und zu
welcher Zeit dieſelbige gelebt, wo, und welcher Orthen
ſie von An. 938. biß ad Annum 1437. alſo innerhalb ſechſt
halbhundert Jahren, hin und wieder im Romiſchen Reich,
bey denen ſolche Zeit uber angeſtellten und gehaltenen 36.
Tur niren perſonlich mit ihre StechZeugen und Lantzen
erſchienen, und Dero Heldenmuthige Tapfferkeit ſehen
laſſen, allermaſſen hernach folget, als

J.

EMERICUs, ein Sohn Eberhardi FreyHerrn von
Beutelſpach.

Turnirt in Magdenburg bey deme von Kayſer Heinri-
co Aucupe allererſten angeſtellten Turnier, An. 938. vid.

Bericht von Wurtenberg, pat. 5.
TurnirBuch ſol. j. b.

II.
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II.

VLRICUS Ill. Graf. Ein Sohn Ulrici ll. welcher un
ter Kayſer Lothario ll. um das Jahr 1120. gelebt.

Turnirt in Zurch Anno 1165. videatur.
Bericht von Wurtenbergp. 8.
Turnir-Buch kol. 135. b.

111.
LuDovicus, ein Sohn Graf Ulrichen, Turnirt in

Lolln, Anno 1179.
.Bericht von Wurtenberg p. 8.
Turnir-Buch fol. 155. b.

JV.
CONRADUS, Graf zu Groningen und Sohn Hartman-

ni, Turnirt in Wurtzburg, An. 1235. videatur.
Bericht vvn Wurtenberg, Pag. 4.

Turnir-Buch fol. 204. b.

V.
EBERHARDUS der Greiner, ein Sohn Herrn Graf

Ulrichen, des Jungern, ſtarb 1392. den 15. Martu.
dieſer war ein beruhmter Kriegs-Held, unter Kayſer
Carl dem IV. Turnirt in Jngelheim.

Bericht von Wurtenberg, p. 15. An. 13227.

VI.EBERHARDVs der Aeltere, ein Sohn Graf Ulrichen

des X.
Tritt in die Regierung An. 1390.

Turnirt in Heilbronn, An. 1408. videatur.
Bericht von Wurteniberg, P. 20.

.TurnirBuch fol. 277.

vll.VILRICUbS der Vielgeliebte genannt, ein Sohn EKber.
hatdi des Jungern, hielt ein ſtattlich Turnir zu Stutt—
gardt J vid.

Wwürtenb erg. Genealog. Tübing. tab. 24. Anno 1445.

c 5 Vlil.
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VIII.EBERHARDUS BARBATUS, der erſte Hertzog von
Wurtenberg, ein Sohn Herrn Graf kLudwigen.

Gebehren in Urach 1445. den 11. Decembr.
Starb in Tubingen 1496. den 24. Febr.
Turnirt in Augſpurg 1476.
Laut Wurtenberg. Ephemeridum Ppag. 15.
Jn Stuttgardt ein herrlich Turnir gehalten An. 1484.
Laut Turnir-Buchs,fol. 346.

1X.vrRicus Jertzoa, ein Sohn Herrn Grafzeinrichen,
welcher gebohren zu Reichenweyher 1487. den 8. Febr.

Starb in Tubingen, allwo er auch begraben 1550. den
6. Novembi. Hat dieten Cuütalle wider die in die Reichs
Licht verfallene Grafen lhilippum und Rupertum gefuhret
und dieſer Zeit erobert Maulbronn und mehr andere Ort.

X.
CHRISTOPHORVS Hertzog, ein Sohn obigen Ulrici.
Gebohren 1515. den 12. May.Starb in Stuttgardt 1468. den 28. Dec. ligt aber in

Tubingen begraben. Hat dieſen Cuiraſſe in Konig Franci-
ſei J. in Franckreich Dienſten in Provence und Mayland
gefuhret.

XI.
Friederich Hert;og, ein Sohn Herrn Graf Georgen.
Gebohren 1557. den 19. Augulti.

Stearb 1608. den 29. Januarii.
Hat dieſen Cuiraſle als Obriſter des Schwabiſchen Crav

ſes gefuhrt.

XRll.Johann FSriederich hertzog, ein Sohn Herrn Her
tzog Friderichs, und Bruder Herrn Hertzog Magni.

Gebohren 1582. den g. May.
Starb 1628. den t18. Julii.

Dieſer hat dieſes Pferd geritten und ſehr hoch ge
halten, ſo der ſtoltze Spamer von ihme genennet worden.

xiil.



NeuenVaues. 43
xlili.MAGNUs, ein Sohn Herrn Hertzog Friderichs,

und Bruder Herrn Hertzog Johann Friderichs, geboh
ren 1594. den 2. Dec. Stirbt als ein Held 1622. den 26.
April. in der zwiſchen Hertzog Maximilian in Bayern und
Marggraf Georg Friderichen zu Baaden gehaltenen blu
tigen Schlacht bey Wimpffen.

xiv.EBERHARDUS lll. hertzog  ein Sohn Herrn Her
bogs Johann grůderichs.

Gebohren 1614. den 16. Decembr.
Starb 1674. den 2. Julii,

Dieſer iſt An. 1664. auf deme von Kayſerl. Maje—
ſtat Leopoldo J. zu Regenſpurg gehaltenen ReichsTag
auf dieſem Fuchſen in Perſon erſchienen.

XV.
Freuden Cuiraſſe.

Welcher bey Abſterben der Wurtenbergi then Re—
genten, und deren Beyſetzung, auf dem Freuden-Pferd
zu fuühren parat gehalten wird.

Ein Schimmel.
Dieſer und der darneben ſtehende Schimmel haben

Shro Hoch:Furſtl. Durchl. Herrn Hertzog Eberbard
Tudwigen, An. 1704. den 2. Julii, bey dem Angriff der
Frantzoſen und Bayren, an dem Schellenberg bey Do
nauwerth gute Dienſte gethan, und das Frautzoſiſche
Feuer mit ausſtehen muſſen.

Ein Schimimel.
Dieſer und der obſtehende Schimmel haben Jhro

Hoch Furſtl. Durchl. Herrn Hertzog Eberhard Ludo
wigen, An. 1704. den 2. Julii bey dem Angriff der Fran
vdoſen und Bavern an demSchellenberg bey Donauwerth
gute Dienſte gethan und dasFrantzoſiſche Feuer ebenfalls
mit ausſtehen muſſen.

Ein
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Ein Scheck.
Jhro Hoch -Furſtl. Durchl. von Hohenzollern zuge

horig geweſen, und ſehr hoch ættimiret worden, deſſen
Haut zum Angedencken und Ausbalgen anhero verehret
worden.

Ein Fuchs.
Welchen Herr Hertzog Eberhard Ludwig An. 1697.

bey Dero Vermahlung nacher Baſel geritten.

Ein Falch.
Worauf Herr Hertzog Eberhard Ludwig An. 1704.

den 13. Aug. in der blutigen Schlacht bey Hochſiatt als
General, wider die Frantzoſen und Bayern commandiret.

Ein Fuchs.
Der Spanier genannt, welchen Herr Hertzog Eber

hard Ludwig geritten und in ſehr hohem Werth gehalten.

Anmerckung uber Herrn Grafen Ludwigs
Cuiraſſe, und den daran befindlichen ſehr ſtarcken

LantzenStoß.
An dieſem Cuiras-Stuck, kan Grafe Ludwig weiſen,
Wie ihm einſt in Turnirn, ein Lantz und ſtarckes Eiſen,

Auf ſeiner lincken Bruſt den Stech-Zeug hat beruhrt,
Daß er noch dieſe Stund, ſein deutlichs Merckmahl

fuhrt.
Das war der HeldenBrauch von etlich hundert Jahren,
Wann ſie bald da und dort bey den Turniren waren,

Daß ſie einander offt ein Denckmahl angebracht,
Damit derſelben auch noch kunfftig werd gedacht.

Hier hat des Grafen Hertz, den Stoß ausſtehen muſſen,
Den er mit Vorſicht doch zur Seiten abgewieſen,

MWann nur des Gegentheils ſein Harniſch ſtund darbep,
Daß man auch zeigen kan, wo der getroffen ſey.

andeſſen muß man doch bev ſo geſtalten Proben,
Die Heldenmuthigkeit der tapffern Grafen loben,

Die
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Die ihre Ritter-Spiel zu dem End abgezweckt,
Das die boſtericat zu Eyſſer werd erweckt.

Videatur.

Hierommi Rodlers TurnierBuch in Folio Anno 1530.
in Simmern gedruckt, daß ſich dieſer Graf Ludwig,
bey deme An.i 179. von Hertn Graf Florentzen von Holl
und Oſt-Frießland in der Stadt Colln angeſtelltem Tur
nier Heldenmahig eingefunden und dieſen hart-empfindli
chen Stoß auf ſeinem StechZeug und Harniſch darvon

getragen.
Beſchreibung deren in der HochFurſtlichen
Wurtembergiſchen Ruſt Cammer auf dem Neuen
Bau in Stuttgardt befindlichen Reuterey, als uralten
Frey Herrn und darauf gefolgten Grafen und Fur
ſten, wo, und welcher Orthen ſelbige hin und wieder
im Romiſchen Reich auf denen angeſtellten Turniren
erſchienen: Wie die in Stuttgardt zum andernmal
gehaltene Turnire abgeloffen, und was ſonſten bey
dieſer Reuterey merckwurdig, alles der Polteritat zu
kunfftiger NTachricht aus ſichern Schrifften zuſammen

getragen und in hernachfolgenden Teutſchen.
Reimen beſchrieben worden.

Wer ſein Vergnügen ſucht diß Orths in Raritaten
Und doch zu Zeiten noch hat Unterricht vonnothen,

Der findet hier Bericht, was eins und anders ſeb,
Abſonderlich allhier bey dieſer Reuterey:

Der groſſen Herren Ruhm ſoll man niemal verſchweigen,
Und deren Tapfferkeit der gantzen Welt vorzeigen,

Damit die graue Zeit den Ruhm nicht loſche aus,
Der jederzeit florirt bey dieſem Furſten- Hauß:

So hat man dann allhier merckwurdig anzuſehen,
Was ſchon vor alter Zeit bey Wurtenberg geſchehen/

Wie deſſen Helden ſich damalen aufgefuhrt,
Wie beedes Roß und Mann umEhr und Siegturnirt,

Wie
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Wie ſie mit Lowen:-Muth ſeynd aufeinander gangen,
Biß jeder ſeinen Mann kunt mit der Lantzen langen

Wie ſie in aller Force einander angerennt
An vielen Merckmahln noch wird uberall erkennt.

Henticus Auceps iſt als Kanſer voraegangen,
Und hat ſchon das Turnirn Ruhmwurdigſt angefangen.

Jm jiehnden Seculo (Neunhundert dreyßig Acht,)
Da er in Magdenburg den Anfang hat gemacht,

So bald der Furſten-Hof die Nachricht eingenommen,
So iſt auch das Turnirn in ſeine Aufnahm kommen,

Daß dreyßig ſechs Turnir ſchon wurcklich waren um
Eh vollig lieff vorbey das funffzehend Leculum,

1487.
Wie nun der Furſten Hof faſt uberall orirten,
Und ſolche RitterSpiel mit allem Fleiß einfuhrten,

—E..—Als vierzehnhundert und noch funff und viertzig Jabre
Nach unſers Herrn Eiebuhrt damal die Jahrzahl ware,

Graf Ulrich als er ſich vermahlt zum andernmal,
Beſchrieb er zum Turnirn ein groſſe RitterZahl.

Die FrauGzemahlin war iungſt erſt aus Bayren kommen,/
Eliſabeth genannt, ein Tugend Bild der Frommen,

Die Hertzog Heinrichen aus ſeinen Lenden kam,
An dieſem Ruter-Spiel die groſte Ehre nabhm,

Drauf funden ſich hier ein, viel Furſten, Herrn und
Gf ra en,

FreyHerrn und RittersLeut mit ihren blancken Waffen,
Dreyhundert funfftzig Kopff/, hat man der Zeit geſehen,/
Mit ihm Graf Ulrichen taalich zu Tiſche gehen,

Worunter nicht gezahlt die Diener und die Pferde/
Doch kunt man nirgend ſpurn auch die geringſt Be

ſchwerde
Was heute ward verzehrt, kam doppelt wieber her,
Wan glaubt, daß dieſer Bronn nicht auszuſchopffen

war.
Nacht
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Na khtem das Ritter« Sviel ſich vollig nun geendet,
Die hobe Ritterſchafft ſich wieber heinwarts wendet,

Auurd keine Klag gehort, als daß man ohne Scheu
Sagt, dasß die groſſe Ehr nicht zu vergelten ſey.

*1484.Da nun von dir ſer Zeit in neun und dreyßig Jahren,
Die Helden dieſes Lands zum Theil entſchlaffen waren,

Graf Ulrichs Bruders Sobn Herr Eberhard im Bart
Durch ſeine Tapfferkeit ſehr æltimiret ward;

Den Wurtenberger-Ruhm wollt er nicht fallen laſſen,
Recht und Gerechtiakeit beſchutzt er allerm.ſſen,
Hat eine Hohe Schul nach Tubingen gelegt,

1477Die der Gelehrten Welt ſehr groſſen Nutzen tragt.
Weil nun die Ritter-Spiel ſehr ſtarckin Ubung kommen,
Mehrmalen Eberhard auch Theil daran genommen,

Wolt er auf Gegen« Danck mit Ernſt beſorget ſeyn,
Und lud auf ein Turnir viel Herrn und Furſten ein.

Als vierzehnhundert Jahr darzu noch Achtzig viere,
Die Jahrzahl mit ſich fuhrt, kam alles zum Turnire,

Es wurd der gautze Hof mit Furſten GSlantz beleucht,
Daß manchen auch der Tag „dargegen dunckel deucht.

ghzeit groſſer war die Zahi der Riter, Frevherrn, Grafen,
Die glucklich lieffen ein im Wurtenberger Hafen,

Es wimmelt in der Stadt der Diener groſſe Zahl,
Durch die wurd angefullt der groſſe Ritter-Saal;z

Drey Tafeln kunte man der Zeit gedeckt vorweiſen,
Die fremde Furſten hier und Grafen abzuſpeiſen,

Auch vor die Ritterſchafft geſammte Edelleut,
Warn acht und dreyßig Tiſch gedeckt und zubereit.

Ein Tafel nur allein das Furſtlich Frauenzimmer,
Beſtandig hat geziert mit ihrem GoldGeſchimmer,

Wobey noch achtzehn Tiſch den Damen blieben frey,
Die alle wohl beſetzt mit Speiſen mancherley,

Noch uber das funff Tiſch mit Speiß und vollen Kanten,
Die ſtunden ſtets parat Trompetern, Meuſicanten,

Die groſſe Turnitz war den Knechten gar zu flein,
.So daß nicht alles kunt bey Hof beſtandig ſtyn:

Drey
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Dreyhundert viertzig Kopff ſind angemercket worden,
Die nur von fernen her von allen End und Orten,

Mit derer Gegenwart das FurſtenZZauß geziert
Bey dieſem Ritter-Spiel auch alleſamt turnirt:

Da nun auch diß Turnirn zu ſeinem Ende kommen,
Die hohe Gaſte all den Abſchied hier genommen,

Wurd aleich noch dieſes Jahr ein feſter Schluß gemacht,
Daß wieder ein Turnir nach Jngelſtatt wurd bracht,

So viel hat man Bericht in ſechsthalbhundert Jahren
Daß man dergleichen Spiel hat dreyßig ſechs erfahren,

Die in demRom'ſchenReich bald hier u. dar vollbracht,
Worunter die StadtWornis hat denBeſchluß gemacht.

Als vierzehn hundert Jahr darzu noch achtzig ſieben
Nach unſers herrn Geburt die Jahrzahl wurd geſchrieben,

Und die Porentien einander grieffen an,
Da wurd die alte Treu gantz auf die Seit gethan,

Nachdeme nun der Krieg im Reich faſt zugenommen,
So ſeynd auch die Turnir je mehr in Abgang kommen

Daß men nichts wußte mehr von Haſtiludiis,
Wann nicht noch ubrig war Schild, Schwerdter Cui-

ras, Spieß.
Seit ſich die Helden nun iin Krieg ſo hart verbiſſen,
Hat man diß alles hier zur Seiten legen muſſen,

Nur daß der Zeit noch find das Angedencken Statt
Wer diß und jenes Stuck an ſich getragen hat.

MNto l.
Bericht von Wurtenberg, fol. z. a.

Nun wollen wir zuruck mit der Gedachtnuß geben,
Jm erſten Anblick gleich das Cuiras-Stuck beſehen,

Das Emeiicus noch als Frey-Herr hat gefuhrt,
Als er in Magdenburg zum erſtenmahl turnirt.

Anno 938.

Nro II.TurnirBuch, fol. 135.
Auf dieſen ferner folgt Graf Ulrichen des Dritten,
Sein Stech-Zeug zum Turnirn, wie er in Zurch geritten,

Als
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Ulis Zertzog Welpho ihn, nebſt andern Helden mehr,
Aus Baperu hin berieff, erzeigt ihm alle Ehr.

An. 1165.

Nro lIl.
Bericht von Wurtenberg pag. 8.
TurnirBuch fol. 155.b. o

So kanGraf Ludwig auch die Krafft des Speeres weiſen,
Un ſeinem Cuiras-Stuck, wie ihm ein ſolches Eiſen,

Als er in Colln turnirt das Bruſt-Stuck hat betuhrt,
Daß es noch dieſe Stund ein deutlich Merckmahl ſfuhrt.

L Unno 1179.
Nro Ilv.

TurnirBuch ,fol. 20.1.
Wie ſich Conradus hat ſo groſſen Ruhm erworben,
Zu Wurtzburg im Turnirn iſt noch nicht abgeſtorben

Da Jhn die Ritterſchafft aus Francken lude ein,
Daß er mocht als ein Held bey dem Turniren ſeyn.

Anno 1235.

Nio V.Bericht von Wurtenberg, ſ. 15.
Turnir Buch fol. 232.Hierauf ein Stech-Zeug folgt den Eberhard getragen,

Von deſſen Tapfferkeit noch Jngelbeim kan ſagen,
Dem der Beynahme ſonſt der Greiner beygefugt,
Doch als ein kuhner  Held viel andern obgeſiegt.

Anno 1327. und 1337.

Nro VI.Bericht von Wurtenberg p. 20.

Turnir Buch fol. 277. v 0Dem folget Eberhard der Aeltere genennet,
Den auch die Stadt Heilhronn noch vomTurniren kennet,

Wie delſſen Tapfferkeit, vortrefflicher Verſtand
Jn vielen Schrifften noch der Nachwelt bleibt bekant.

Anno 1408.

J Nro VII.
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J Nro VII.Turnir Buch fol. 186.
So wird auch ferner hier em Cuiras-Stuck gewieſen,
Mit aller Zugehor, vom Haupt diß zu den Fuſſen

Das Ulrich hat gefuhrt der Vielgeliebt genannt,S
Als er in Stuttgardt hier ſelbſt im turniren rannt.

Anng 1436. und 1445.

Nrh Vlll.
Wurtenbergiſche Genealogia Tab. 24

Turnir-Buch kfol. 346.Wie ſich Graf Eberhard im Bart hat aufgefuhret,
Wir er im Ritter-Spiel, in Stuttaardt hier turviret,

Darvon gibt noch Bericht die Ruſtung ſo er trug,
Biß er ſich des Turnirns auch endlich gar entſchlug.

Unno 1484.
Nro IX.

Nun folgt ein Cuiras, den Graf Ulrich hat gefuhret,
Ein Sohn Graf Heinrichen, dem gleiche Ehr gebuhret,

Der Pfaltz  Graf Philippen hierinnen hat bekriegt,
Mauibronn und andre Orth damalen auch beſiegt.

Nro X.
Das nechſte Stuck darauf Chriſtophorum gezietet,
Ais er ReichsHauptmann war, und Krieg in Ungarn

fuhret,
Wider das Turckiſch Heer, und als ein tapffter Mann,
Darmit auch gute Dienſt in Franckreich bat gethan.

Nro XlI.
Das nechſte Stuck hernach mit den geatzten Strichen
Von Hertzog Fridrichen der Zeit niemabhl gewichen,

Als ihn der Schwabiſch Cravß zum Obriſten nahm an,
Wormit er ſeine Dienſt auch ritterlich gethan.

Nro XII.
So iſt noch ferner hier ein Spatiſch Pferd zu ſehen',
Wie es die Schenckel hub in ſeinem ſtoltl r

nuut

Il nuü
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Das Johann Fridrichen vor Zeiten war bekannt,
Der ſtoltze Spanier ſtets wurd von ihm genannt.

Nro Xilll.Nun will die Ordnuna auch auf Hertzogdlagnum kommen

ana

Was dieſer vor ein ud bey Wimpffen hat genommen, J

Darvon kan Zeuge ſeyn der Sattel ſo ihn trug,
Worauf ſein Furſten-Blut mehr zeiget als genug.

Als ihn die Feinde ſchon bereits umringet hatten
Und dieſen Helden offt Quartier zu nehmen baten,

So wolt er lieber doch ſich laſſen maſſactiren,
Als daß er vor dem Feind ſolt ſeine Ehr verlieren:

Worauf ſie allererſt auf ihn mit Ernſt geſetzet,
Es wurd ſein gantzer Leib mit Blut alſo benetzet,

Daß ihn bereits kein Menſch faſt gar nicht mehr erkant,
Biß man ein Muttermahl zum Zeichen an ihm fand.

Nro XIV.Hierauf kommt nun ein Fuchs, ſo Eberhard der Dritte,
Vor allen andern gern aus ſeinem Marſtall ritte.

Daß er zum drittenmal allzeit das Beſt gewann,
Als er in Heydelberg im Ringel-Rennen raun.

Uls Kayſer Leopold mit einer ſtarcken Suitten
Von ſeiner Cronung her aus ranckfurt kam geritten,

Mithin in Regenſpurg mit EOtt langt wieder an,
Hat Eberhard auch Dienſt auf dieſem Pferd gethan.

N Xxv1oAll dieſer Furſten-Zahl iſt vornen vorgeſetzet,
Ein Cuiras, ſchonen Werths, und guldnem Laub geatzet,

Der Frenden- Cuiras ſonſt wird insgemein genannt,
Der hier als Officier erlanget ſeinen Stand.

Vor diejem fevndzu ſehn, aweb ausgebalgte Pferde,
Zween Schimmel, ſo der Zeit gleich nechſt bey Donau

worthe/
Herr Hertzog Eberhatb Ludwig fuhrt auf den Plan,
Da ſich am Schellenberg der blutig Kampff fieng an,

Anno 1704. den 2. Juln.
Wo ſich ein kluger Feind bereitsat eingegraben,
Den doch der Kapſer bier nicht wolt zum Nachbarn haben,

d a Bil
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Biß dieſer wiederum wurd anderſt delosirt.
Die beede Schimmel auch des Pulvers Krafft geſpurt.

Wie nah es dieſem Herrn hier ſtunde um ſein keben,
Darvon der Cuiras kan warhaffte Zeugnuß geben,

Der ihm wurd angeleat, Bittweiß, doch mit Verdruß,
Wiewohl er ihn beſchutzt vor einem ſtarcken Schuß.

Der Schutze der ihm recht hat auf das Hertz gezielet,
Hat ſeiner nicht gefehlt, wiewohl ers nicht gefuhlet,

Biß daß die groſte Hitz des Feuers war vorbey,
Und dieſer Held erſt merckt, daß er getroffen ſey,

Getroffen, und doch nicht an ſeinem Leib verletzet,
Das gautze Land erſchrockt doch nicht in Traur geſetzet,

Das hohe Furſten-Hauß in vollen Freuden ſtund,
Als man hier GOttes Schutz mit Handen greiffen kunt.

Auf dieſen folgt ein Falch, der treulich mit geſtritten,
Den Eberhard Ludwig als General geritten,

Als einſt bey Hochſtatt dort die blutig Schlacht anfieng
Worauf er ſeinen Feind mit unter Augen gieng.

Aunno 1704. den 13. Auguſti.
Daß es vor dieſesmahl nicht ohne Blut abgangen
Bezeuget, daß allhier noch im Geſichte hangen,

Standarten, deren zwo von Silber reich und ſchwer,
Die eine blau und weiß fuhrt das Chur-Bayriſch Heer.

Die Weiſſe nechſt darbey, dem Tallard wurd entriſſen,
Worauf er ſelbſten ſich gefangen geben muſſen

Mit drepßliatauſend Mann die alle abgeſchreckt,
Daß jeoer fein Gewehr von ſelbſten niederlegt:

Wie nun das Krieges-Gluck ſich andert alle Stunden,
Alſo hat Tallard auch den Wechſel hier empfunden,

Dem es an Tapfferkeit niemahlen hat gefehlt,
Zu den Gefangenen vor dißmahl wurd gezehlt.

Diß iſt es was man hier vor dieſesmahl wolt melden,
Und wie ſich vbiß daher die Wurtenberger Helden

Mit ihrer Tapfferkeit der Welt bekannt gemacht,
Daß ferner werd ihr Ruhm der Nachwelt bevgebracht.

D
Hoch
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Hoch ſchmertzlicher Traur -und Todes
Fall, Herrn Graf Albrechts zu Hohenloe,

von Anno 1575. allhier zu Stutt
gardt geſchehen.

Anno 1575. Als der Durchleuchtigſte Fueſt, Herr
Hertzog Ludwig (ein Sohn Herrn Hertzoa Chriſtophen)
an Princeßin Dorotheam Vitulam, Herrn Carls Marg—
grafen zu Baaden Tochter ſich vermahlet, und den7. Tag
Novembris in der Zoch-Furſtl. Reſidentz Stadt Stutt
gardt Beylager gehalten, truge ſich unter anderm zu
daß nebſt vielen andern hochanſehnlichen HochzeitGa
ſten, zugleich auch Furſt Joachim Ernſt von Anhalt
weicher ſich wenige Jahr vorhero, An. 1571. den 8. Ja
nuarii, an hochermelten Herrn Hertzog Ludwigen Prim
tzeßin Schweſter, Eleonoram vermahlet gehabt) benebenſt
Herrn Graf Albrechten von Hohenloe, (deſſen Ur-Groß
Mutter war Helena, eine Tochter Graf Ulrichs zu Wur
temberg, des Vielgeliebten) beydieſem hochanſehnlichen
Freuden-Feſt erſchienen, welche btede hohe Perſonen
dann, beh damahlen vorgegangenen allerhand Ritterli—
chen Exercitiis die Waage lang gleich gehalten, biß und
baß ſelbige letztlich auf die Gedancken kommen, von de
nen bey go. Jahren bero allerdings in Vergeſſenheit ge—
rathenen Turniren wieder eine Prob zu machen, dahe
ro beede Herren, ihre Tapfferkeit zu weiſen, einer den
andern aus dem Sattel zu heben, mit ihren Harniſchen
und ſtumpffen Lantzen zerſchiedene mahl auf einander
gangen, da dann endlich Herr Graf Albrecht das groſſe
Ungluck gehabt, daß ihne Furſt Joachim Ernſt mit ſeiner
Lantzen unter dem Kinn, am Halſe, und an einem ſolchen
Orth ergrieffen, allwo das Cuiras-Blech, wegen eines
um den Halſe herum aufgetriebenen zimlich dicken Wul
ſtes mercklich geſchwacht worden, ſo, daß Furſt Joa
chim Ernſtens ſeine Lantzen, an ſolchem Wulſte, Hab
und Widerſtand gefunden, daß ſelbige un gegen einander

d 3 reitregra
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e  q Lreitten, durch das geſchwachte Blech durchgedrungen,

ihme Herrn Graf Albrechten durch den Halſe und Gurgel
gangen, ſo, daß derſelbe zu groſſem Leyd-Weſen der
hohen Anverwandten alſo hefftig bleſſirt, in ſein dama
len (wegen Arweſenheit ſo vieler fremden Herrſchafften)
aſſignirt geweſenes Quartier in Doctor Kielnanns Haus
gebracht, daſelbſten auf alle erſinnliche Weiſe verpflegt,
bald aber den 15. Novembr. ſolchen 1575. Jahrs (nach
deme er ſeelig entſchlaffen) in allhieſiger Stiffts-Kir
chen beygeſetzet, der abgebrochene Theil der Lantzen aber,
ſo in der Casquetten ſtecken geblieben, und beſtandig dar
innen ſtecken bleiben wird, zu kunfftigem Angedencken
diß: Orts in der Hoch-Furſtlichen Ruſt-Cammer ver
wahrlich aufzuhalten befohlen worden. Uber welchen
Traur- und Unglucks-Fall in dem beſchloſſenen Chor der
Stiffts-Kirchen folgende Grab-Schrifft an deſſen an
ſehnlichen Epitaphio zu leſen, mit folgenden Worten:

Illuſtris ac Generaſus Dominus ALBERTUS, Comes de
Hohenloe Dominus in Langenburg, Ludovici Caſimiri.,
cex Anna, Comitiſſa à Soimis, filius, hoc ſub Conditorio
quieſcit, ohlit XVI. KL. Decembris Anno Chriſti M. D. LxXXv.
vixit annos XXXII. menſes V. dies Ill. virat cum riventibus
immortalis.

Seelig ſind die Todten die in dem HErrn ſterben,rc. ic.
Chriſtus iſt mein Leben, ſterben iſt mein Sewinn c. ic.
Der Gerechten Seelen ſeynd in GOttes Hand, und keint

Qual ruhret ſie an, dann ſie ſeynd im Frieden
Der Gerechte ob er gleich ſtirbt, ſo iſt er doch in der Ruhe

Merck
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Merckwurdige Begebenheit, eines Fran
tzoſiſchen Reuters, welcher Anno 1688. in dieſer Hoch
Furſtlichen Ruſt Cammer, einen (zu ſeinem Ungluck
nicht Schußfreyen) Cuiralle ergriffen, geraubet und
darmit fortgegangen, von denen Schnaphanen aber
ohnfern Stuttgardt erſchoſſen, der Cuüalle wieder er
beutet, und wenige Tage hernach verkaufflich umge
tracten, endlich von dem hofPlattner Rotſchuhen

wieder eingeloßt, und zum Angedencken an ſeine
vorige Stelle locirt worden, wie

folget:
Daß Untreu jederzeit noch ſeinen Herrn geſchlagen,
Darvon ſolt uns noch wohl viel Wunder konnen ſagen,

Diß Cuiras-Stuck allhier, das ſeine: Merckmahl tragt,
Daß Untreu ſeinen Herrn auch in das Grab gelegt.

Auf welche Art und Weiß nun dieſes ſey geſchehen,
Das tzeigen beede Schuß ſo man daran kan ſehen,

Drum nimm O keſer hier von dieſer Sach Bericht,
Und mache dir bekannt die ſeltzame Geſchicht.

Uls ſechzehnhundert und noch acht und achtzig Jahre,
Nach unſers HErrn Gebuhrt damals die Jahrzahl ware,

Und der Frautzoſen Heer, das Wurtemberger Land,
Als offenbahre Feind mit groſſem Voick berannt.

Und Stuttgardt *t ſolcher Zeit ſehr hart wurd mitgenom

men,
Den 21. Decembr. 1688.

Seynd die Frantzoſen auch auf dieſes Ruſthaus kommen,
Ob man ſchon um baar Geld mit ihnen accordirt,
Wurd doch die Plunderung von vielen eingefuhrt.

Als einſt nun ein Frantzos mit andern mehr zugegen,
Mußt man ihm nur zur Prob diß Cuiras. Stuck anlegen,

Da ſolches uberall den Leib ſehr wohl beſchloß,
Spatziert er auf und ab und machte ſich ſehr groß:

8

orn Hoffnung, weil er ſchon Bericht hat eingenommen,Vasß der betrangten Stadt Luccurs zuHulff werd kommen,

Der die Frantzoſen nun ſolt wieder delogiren,
Vermeint er ſeine Sach mit Gluck noch auszuführn,

d 4 Sich
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Sich durch des Cuiras-Hulff zu retten aus Gefahre,
Da er indeſſen doch ſo gar nicht Schuß. frey ware,

Nur zu Comodien war dunn und leicht gemacht,
Den nmemals kein Soldat auf ſeinen Leib gebracht,

De. Cuiras war ihm lieb ſein Leben noch viel lieber,
Er trappelt hin und her und ſpeculirt barüber,
Daß ihm die ſchoue Beut doch hlieb vor ſein Perſon,

War endlich reſolyirt und gieng darmit davon.
Der Plattner dem gleichwohi die Aufſicht anbefohlen,
Cylt dem Frantzeſen nach den Diebſtahl einzuholen

Er warnet ihn und ſagt: Monſieur nit bon, nit bon,
Der aber lieffe fort und bougret ihn zu kohn.

Da nun auf dieſe Weiß der Cuiras giena verlohren,
Der Plattuer ſich erzornt und hatte faſt geſchworen,

Doch hielt er an und ſagt: Mer weiff was noch geſchicht,
Vielleicht der Cuiras dir, den Halß noch ſelber bricht,

Gleich drauf die folgend Nacht ſo bald der Feind vername,
Dañ der betranaten Stadt Loccurs zu Hulff ankame,o
uhar alles in Allarm, des Morgens an dem Tag,

Den 23. Decembrt. 1688.
Verließ der Feind die Stadt und zog ſich nach der Prag:

So bald das feindlich Volck,den Abſchied bier genommen,
Sah man den Luccurs ſchon den Bopſer abwarts kommen,

In aller kurie trang ſich das Volck herein,Fin jtder wollt zuerſt nechſt an dem Feinde ſeyn.

Weil ſich nun Wurtenberg nicht wollt mit Blut beflecken,
Wurd gleich Befelch ertheilt die Degen einzuſtecken.

Wie ſcharff auch der Befelch, ſo hort man doch zuletzt,
Daß der Schnaphahnen Rott den Feinden nachgeſetzt.

Gleichwie nun viel vom Feind das Leben laſſen muſſen,
Alſo vom Gegentheil auch viel ins Gras gehiſſen,
Dooch hatte mancher auch damahlen noch das Gluck,

Daß er nebſt guter Beut das Leben bracht zuruck.
Merckwurdig aber war, daß man nach wenig Tagen,
Den Cuiras wie gemeldt, ſah in der Stadt umtragen.
Doch weil man wurcklich ſchon daran zwey Schuſſe

fand,
Vor altes Eiſen nur von allen wurd erkannt.

So
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So bald der Plattner nun die Sach bekam zu wiſſen,
Hat man ihm zu Geſicht den Cuiras bringen muſſen,

Da er denſelben bald im erſten Buck erſah,
Sprach er: Verlohrner Sohn, biſt du auch wieder da?

Weil du nun biſt zu mir mit offnem Hertzen kommen,
Eo wirſt du auch von mir gantz liebreich aufgenommen,

Ein'n Gulden zahl ich hier vor deine Rantzion,
Und du biſt wie zuvor mein alter lieber Sohn;

Ob du auch jungſt von mir den Abſchied blind genommen,
Biſt du im Ruckweg nun mit zweyen Augen kommen,

Wer zweiſſelt? daß dein Herr an deiner Augen ſtatt
Nun gantz verblindet iſt und gar kein Aug mehr hat.

Mich wird er wie ich glaub nicht leicht mehrbougre heiſſen,
Und dich wird kein Frantzos von dieſer Wand mehr reiſſen,

Weil deine Krafft zu ſchwach dem Bley zu widerſtehn,
Wird jeder der dich ſieht, wohl deiner mußig gehn.

Magſt alſo deine Stell wie vormahls wieder nehmen,
Darffſt dich auch der Blellur auf keine Weiſe ſchamen,

Wer deine Wunden wird hinfuro an dir ſeh'n,
Dem gibt man gleich Bericht, daß es vom Feind ge

geſcheh'n.

Auslegung und Erflarung derer in dieſer
BochFurſtl. Ruſt Cammer gegenwartige zwo ge
mahlte Blechene LARvET, benebenſt einem halben
vordern Cuiras-Stuck, ſamt 2. polirten BeinTaſchen
und vier BuchſenRohren, deren ungluckſeeligen
Urſprung, Fort und Ausgang wie ſolches langer als
von Menſchen Gedencken her als eine wahrhaffte Ge

ſchicht allwegen erzehlet und beſchrieben
worden.

Hier iſt das Denckmahl noch von einem boſen Buben, k
Nomine Stier genannt, von Jlßfeld, ein groſſer

Morder und Ubelthater, ſo zu Gemmingen An.
1572. Juſtiſicirt worden.

Der andern Gruben macht, und fiel ſelbſt in die Gruben,
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Der ſich von Jugend auf, in aller Boßheit ubt,
Und, mauche fromme Seel mit ſemer Fauſt betrubt.

Sein Unerſattlichkeit ziehlt nur auf Blutvergieſſen,
Er machte ſich Gewohr, zum Hauen, Stechen, Schieſſen,

Worvon die Buchſen noch hier hangen im Geſicht,
Die er mit eigner Hand Geſchafft und zugericht;

Alſo, daß er ſie kunt mit ſemer Kleydung decken,
Uuch ſonſten in dem Wald wußt fuglich zu verſtecken,

Etwa in hohle Baum, auch unter Reis und Laub,
Und hielte ſie parat alleinig auf den Raub;

Daß ſeine Boßheit nun jo leicht nicht wurd verrathen,
Leqgt er zwo Larven an, die ſeine Miſſethaten,

Verdecken hulffen, ſo, daß er nicht ward erkannt,
Die ihm auch lange Jahr durchhulffen in dem Land.

Von fornen kunte man ein Manns Geſichte ſchauen,
Von hinten ſahe er nicht ungleich einer Frauen,

Alſo, daß wann der Mann im Wandeln vor ſich'gieng,
Das Weibliche Geficht in ſeiner Anchen hieng.

Kehrt er die Larven um, ſo kunnte man dann ſehen,
Den Manne hinter ſich, das Weibsbild vorwarts gehen,

Daß niemand wiſſen kunt, was diß Geſpenſte ſey,
Jndem es jedermann nur hielt vor Phantaſey.

Mit einem Cuiras- Blech kunt er den Leih beſchlieſſen,
Daß ihm dient auf den Fall, vor Hauen, Stechen,

Schieſſen,
So auch hat er die Bein verwahret ſamt dem Knie,
Gieng drauf dem Raube nach, und ſcheuet keine Muh.

Indeſſen hort man doch, bald hier bald dorten klagen,
nd immer von Verluſt ſo vieler Menſchen ſagen,

Das Wildbrett in dem Wald verlobhr ſich hier und dar,
Eh daß man mercken kunt wer dieſer Morder war.

Die hohe Herrſchafft ließ ſich keinen koſten dauren,
Schickt allenthalben aus dem Morder aufzulanren,

Der aber nur des Tagas in hohleun Felſen ruht,
Und immer nur des Nachts ausgieng auf Menſchen—

Dlut.
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Da war kein Schonen nicht, was er nur kunt erſchleichen/
Es galt ihm alles gleich, die Armen wie die Reichen,

Was ohne Unterſcheid ihm lieff in das Geſchoß,
So ſchluge er drauf an, und brannt die Buchſe loß.

Und da nun lange gnug der Krug zum Bronnen gangen,
Lien einsmahls Nachricht ein, der Morder ſey gefangen,
HBer Harniſch war' ihm ſchon vom Leibe abgeloßt,

Und ware des Gewohrs durchgehends gantz entbloßt.
Man lieſſe ihn hierauf an Hand und Fuſſen ſchlieſſen,
Und wurde unverweilt zum Kercker hingewieſen,

Allwo er in ſo lana ſorgfaltig wurd verwacht,
Biß daß auch zur Verbor die Anſtalt ward gemacht.

Weil er nun ſucht der Straff durch Laugnen zu entgehen,
Mußt er die Folter-Banck zum offternmahl ausſtehen,

Biß endlich Schmertz und Sual ihn alſo murb gemacht,
Daß er vielmehr bekannt als man jemabhls gedacht.

Hierauf nun fieng er an ſein Elend zu beklagen,
Und bort man von ihm nichts als nur vom Sterben ſagen,

Macht ſeine Greuel-That vor manniglich bekannt,
Die er Gottloſer Weiß verubet in dem Land;

Er wußt ein groſſe Zahl mit Nahmen anzugeben
Die ſeine Morders Hand verkurtzet an dem Leben,

Er zeigt das Protocoll dreyhundert und noch mehr,
Die er hat hingericht mit ſeinem Fauſt-Gewohr;

Hierauf nun wollt das Recht den Greuel ſehn gerochen,
Und wurde vor Gericht das Urtheil ausgeſprochen,

Daß dieſer boſe Bub um ſeiner Miſſethat,
Nach Recht und Billichkeit, zu ſtraffen mit dem Rab:

Geſagt und auch gethan, was reifflich vor erwogen,
Das wurd noch ſolchen Tags den Rechten nach vollzogen,

Gleich Anfangs da man ihn zu ſeiner Richtſtatt ſchickt,
Wurd er zum offtermahl mit Zangen hart gezwickt.

Der Schmertzen war faſt groß, die Miſſethat doch groſſer,
Es war ſein Ende boß, ſein Leben aber boſer,

Darum man ihm zerbrach die beede Arm und Bein,
Und noch zuletzt das Hers, da endet ſich die Pem.

Der gantz ierquetſchte Leib kam auf das Rad zu liegen,
Damit daß jederman Abſcheuen mochte kriegen,

Vor
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Vor ſolcher boſen That, und nehme ſich in acht,
Daß er auf ſolche Wemß nicht werd vom Leben bracht.

Daß die Polſteritat die That bekomm zu wiſſen,
Hat man ſein Mord. Gewohr diß Orts aufbangen muſſen,

Vier Buchſen die er ſelbſt mit eigner Hand Geſchafft,
Zwo Larven wormit er ſo viele Leut geafft:

Ein vorderCuiras-Stuck, worzu auch zwey BeinTaſchen
Wie er ſie angeſchnurt, mit Riemen, Gurt und Laſchen/

Das kan man alles hier zum ſteten Denckmahl ſehn,
Daß es in Wurtenberag wahrhafftig ſo geſchebn.

Hiermit nun hat das Recht ſein volliges Vergnugen,
So bald man auf dem Rab den Morder ſahe liegen,

Der Landsmann ſahe ſich wiedrum in Sicherheit,
Sagt ſeinem Furſten Danck vor die Gerchtigkeit.

EXPLICATIOUber das, auf dem HochFurſtlichen Neu
enBau in Stuttgardt in der Rüſt Cammer befind
liche ſogenannte Bickeliſche Richt-Schwerdt, wor
mit durch vier Meiſter und ScharffRichter Marcus,
Jacob, Andreas der Vatter und Sohn des Tamens, in
goo. Perſonen hingerichtet worden, worunter die
beede Erſtere, Krafft Kayſerl. Privilegien den Gradum

Doctorandorum und darauf zu practiciren die Frey
heit erlanget.

Vier Bickel ſeynd bekannt, die ſich und ihre Frauen,
So lange Zeit und Jahr, erwahlet bloß mit Hauen-—

Doch ſoichen Hauen nicht, wie ſie der Rebmanntragt,
Ein Schwerdt wormit der Kopff wird vor die Fuß ge

legt:
Biß endlich zwey darvon verlieſſen ihren Orden,
Daß aus zwey Bickeln gar zuletzt zweh Doctors worden

Marcus trieb dieſe Kunſt bey nahem viertzig Jahr,
Und legte durch diß Schwerdt, dreyhundert in die Baar;

Jacob der in Neun Jahrn den Marcum faſt vernichtet,
Vrephundert ſiebenzig, hat durch diß Schwerdt gerichtet;

Ein
n
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Eiu hundert funffzehn Kapff Andreas hat gericht,
Jn Zeit von funfftzig Jahrn, wie ſeine Freundſchafft

ſpricht.
Auf dieſen folgt der Sohn, Andreas gleich von Namen,
Der bracht in funffjehn Jahrn, auch funffzehn Kopff zu

ſammen
Daß dieſer Meiſter vier, achthundert an der Zahl,
Mit dieſem Schwerdt aericht, und zum Gedachtnuß

WMhla

So bald der Letztere auch zu den Vattern gangen,
Die Wittib dieſes Schwerdt hier auf hat laſſen hangen,

Damit bey Wurtemberg das Buckeliſch Geſchlecht,
Auch noch nach ihrem Tod nicht gar ausloſchen mocht.

Doch iſt auch dieſes noch zu melden vorgefallen,
Daß jeder Bickel hier von dieſen vieren allen,

Mit andern Schwerdten mehr, die Zahl viel hoher
bracht,

Und ein namhaffte Summ, Kopff-kurtzer hat gemacht.
Andreas ſonderlich, der oben ſchon berühret,
Vierhundert dreyßig ſechs, in dem Regiſter fuhret,

Die er mit eigner Hand ganh glualich hat gericht',
Doch (ohne dieſes ESchwerdt) wie er ſelbſt gibt Bericht:

Biß endlich ihm der Sohn, Audreas kam zu ſtatten,
Vierhundert ſechtzig zwey, die ſich verſundigt hatten,

Zuſammen hat gericht auch ohne dieſes Schwerdt,
Die alle die Juſtitz befurdert in der Erd.

Wie nun die Bickel all zu ihrer Ruhe kommen,
Alſo hat auch diß Schwerdt die Ruhſtatt hier genommen,

Daßs es nun furohin kein Blut nicht mehr vergießt,
Auf abgelegte Dienſt des Furſten Gnad genießt,

Seit ſechzehnhundert Jahr, darzu noch neuntzig ſieben,
Zu ſchwerer Krieges-Zeit die Jahrzahl wurd geſchrieben,

Den funfften Hornungs, Tag die Auſtalt ward gemacht,
Daß dieſes Schwerdt hier wurd zum Denckmahl einge

bracht.
O

VBey
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Beyſatz.
Bevb alſo geſtalten Proben,
Soll man loben, was zu loben.

Wo die Gerechtigkeit bey einem Furſten bluhet,
Und man den Dieb zugleich am Galaen hangen ſiehet,

Da ſchlieſſet jederman, daß gute Policey,
Zugleich auch Gluck und Heyl diß Orths zu hoffen ſeyh.

Ein auf dem Neuen-Bau befindlicher
Merckwurdiger Spieß, deſſen Bandgriff mit Per
len geſtickt, und 18. Schuh 6. Zoll lang ſich befin
det, iſt folgendes auf zwey Silbernen Schienen
eingeatzt zu leſen?

Zu Hennenberg gebohrenſwar,
Von Grafen und von Herren Stammen,
Herr Georg Ernſt mit dem rechten Nahmen
m ſieben und zwantzigſten MayenTagRnno vier und dreyßig, als ich iag
In Landgraf Philipſen Hoſ verfuhrt,
Sechshundert dreyßig Pferd gefubrt,
Halff Hertzog Ulrichen wieder ein,
Da ſechs und drevßig verfloſſen ſeyn,
Jſt er fur Marſilien gereißt,
wit Kayſer Carl wie man weißt,
Hernach als man ein und viertzig zehlt,
Von Marggraf Joachim ward erwahlt,
Zu fuhren ſiebenhundert Pferd,
Und ſieben Fanlein Landsknecht werd,
In Ungarn vierttig drey verſtehe
Zrau Elißbeth nam er zu det Ehe
Die Hertzog Erichs Tochter war,
Von Brautſſhweig die ſtarb ungefahr,
Eechtzig ſechs, auf ſechzis acht
Da ward der andre Heurath gmacht,
Mit Hertzoqs Chriſtoph Tochter zart
Frau Elßzbetb Wurtemberger Art,
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JÊ—
win Anno achtzig drey mit Klag
Den ſieben und zwantzigſten Chtiſtmons-Tag
Zu Henneberg den Geiſt aufgab
Seins herrlichen Geſchlechts der letzt ins Grab,
HOein Hertzog Ludwig ziehren ließ/
Alſo zu ehren dieſen Spieß
Aus Schwagerlichen Lieb und Treu/
Uls zwev und neuntzig kam herbep
Da auch ſein Liebe Schweſter ſtarb,
Durch Chriſtum ewig Freud erwarb,
Die man zu Stuttgardt in der Stadt,
Mit groſſem Leyd begraben hat,
Am Sanct Mattheiß in der Faſten
Da wird ſie in dem Frieden raſten
Biß daß ihr dort wird zubereit
Die ewig Freud und Seeligkeit.

An dem Handgriff, ſo mit Perlen geſtickt.
Georg Ernſt Graf und Herr zu Henneberqg ward ge—

bohren 1511. den 27. Niay, kam an Landgraf Philipſen
von Heſſen Hof, dem er auch geholffen, Anno 1534.
Hertzog Ulrichen von Wurtenberg in ſein Land einzuſe
tzen, da er Goo Pferd gefuhrt. Zog Anno 1536. mit
fur Marſilia in Kayſers Caroli V. Dienſt, Anno 1543.
nimmt er Frau Eliſabeta, Hertzog Erichs von Branm
ſchweig Tochter zur Ehe, und als die An. 1566. aeſtor—
beun, ninmt er An. 1568 Eliſabeth Hertzog Chriſtophs
von Wurtenberg Tochter, zur Ehe, ſtirbt ſeeliglich An
no 1583. den 27. Decembr. zu Henneberg ſeines herrli
chen Geſchlechts der Letzte.

Be
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Beſchreibung der Hochfurſil. Luſt. Grotta,

Worinnen zu Sommers2Zeiten ſich offters gna
digſte HBerrſchafften divertirten.

Dieſe iſt von Herrn Bertzog Jobann Friderichen zu
Wurtemberg Boan -Furſtl. Durchl. Hochſt-ſeel. Angei
denckens, als des jetzt Regierenden Herrni Hertzogs
Carl Alexanders Hoch-Furſtl. Durchleucht Herrn Ur
Groß? Vattern zur beſondern Zierde des Hoch-Furſtl.
Luſt. Gartens in ihren kunſtuchen Bau und Weſen kom̃en.

Solches iſt erſtlich ein Gebaude, nach Jtal. Arth,
auf Toſcaniſche Ordnung gebauer, welches hauptfach
lich von geſchliffenen Qnaders in quackat aufgefuhret,
to1. Schuh lang, und q7. Schuh breit; Auſſen her bey
der HauptFacciata, zeigen ſich zweyn Bavillons, worm
nen commode gebrochene Treppen ſich befinden,worauf
man auf die obere und ſehr plaifirliche Altanen gehet; Das
gantze Gebaude iſt von verſpuntt und in Kutt gelegten
Blatten beleget; Der Boden dieſer Altanen iſt rings her
um mit Balluſtraden und mit einer zierlichen Gallerie um
faſſet, worauf in ſnecie gegen der onte Lratuen, von al
ten Kayſer und Konigen, und darzwiſchen ſitzend und
liegende Lowen eingetheilet ſeynd, welche ſamtliche Figu-
ren vor Zelten Waſſer geſpritzet /bey denen obern Ruh
Platzen beeder Treppen 2. liegende Lowen, die denen
entgegen kommenden Perſonen das Waſſer aus demMaul
ſpritzen und ſolche benetzen; meutten auf dieſer Al-
ianen befindet ſich ein ſehr rierlicher Spring-Bronn;
Vor dieſem Masnifiquen Gebau ein Vorhof, welchen von
Quader eine Bruſt-Hohe Faſſung umgiebet, worauf
muhſame Trillages oder Vergitterungen von Eiſen mit
kunſtuchen Schloſſer-Arbeiten ſtehen, da dann bey dem
Eintritt ſolches Vorhofes ein groß Steinernes Oval.
Baiſin ſich præſentiret, worinn auf einemFelſen von Dufft
Eteinen der Waſſer-Gott Neprunus auf einem MeeraFiſch
lieget zund in der einen Hand die ihme zugeeignete drey
zingkichte Gabel halt, mit dem lincken Arm aber

auf
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auf ein Waſſer-Gefaß ſich ſteuret, woraus dann nicht
nur Waſſer aus ſeinem Mund ſondern auch aus obge
meldten drey Gabel- Zincken, und gemeldtem Gefaß
ſpritzet, wie auch aus dem Rachen des Fiſches worauf
er liegt; Beruhrtes Baſſin hat auf ſeiner Umſchaalung
allerhand Meer-Monſtra, welche zugleich auf allerhand
Art Waſſer von ſich ſpritzen.

Dieſer Vorhof iſt mit lauter flachen Kieſelſteinen aus—
gepflaſtert, darzwiſchen durchaus verborgene ESpritz
werck eingerichtet ſind, welche uber ſich und einen ver—
kehrten Regen pyræſentiren, ſo ſolches Waſſer-Werck an
gelaſſen wird. Wann man dann durch ein Portal in das
Haupt-Gebaude eintritt, ſo zeiget ſich ein Perſpective.
Da durch ein Spiegel ein Caleade und dabey befind
liche Waſſer-Falle von einem Fach in das andere, lieb
liche Spielungen machen, daß auch das Aug den Ur—
ſprung wegen der vermeinten Entfernung nicht wohl
erreichen kan; Vor dieſem gemeldten berſpective iſt eine
kleine Gallerie mit allerhand Vexier-Waſſer eingerichtet,
da innerhalb allerhand rares SpritzWaſſer zu ſehen;
Auch ſeynd neben an denen Wandungen und vertiefften
Niches allerhand ſingende Vogel, welche durch den,
von Kunſt- gefangenen Wind, deuen naturlichen Vogeln
nachahmen, als Nachtigall, Canarien-Voael und der
gleichen, auch ſchreyet der Guguck denen Naturlichen ſehr
gleich, wie auch ein wilber von Meer-Muſcheln figu—
tirter Mann auf einem Kupffernen Waldhorn blaſet,
welches weit zu horen; Und anderer Seiten ein
Meer: Monſtrum oder Meer-Mann von ſolchen Mu—
ſcheln gemacht, welcher auf einer geraden Tronipeten
ſehr ſtarck blaſet, auch vornen her lincks und rechts
zwey von kleinen Schnecken kormirte Wäſſer-Enten, die
das Waſſer, ſo ſolches ihnen vorgehalten wird, an ſich
ſchlucken und austrincken; Jn dieſem Gang, worinnen
man ſich gleich bey dem Eintritt in der Mitte befindet;
und obgemeldte Kunſt-Stucke betrachten kan, ſeynd die
DebenWandungen mit vielen von GSee-Mujcheln

e ge
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gemachte Figaren geziert, und oben und unten an
denen ſchmalen Seiten-Wandungen, Spiegel; Wann
man da hinein ſehen will, ſo kommt vieles Spritz-Waſ
ſer mit Gewalt entgegen, und geſtattet wenig Zutritt;
Auch ſeynd hin und wieder vertieffte Niches, worinnen
Figuren von Schnecken und Muſcheln gemacht ſeynd, und
auſf allerhand Arth Waſſer von ſich ſpritzen.

Aus ſolchem Gang wird man lincker Hand in ein groſ
ſes Gewolb gefuhret; Dieſes iſt mit Dufft- und allerhand
BergSteinen ausgemacht, und befinden ſich auch be—
ſondere Figuren nach der Natur bolſliret und angeſtrichen
hierinnen, als die Andromeda, an eineun Felſen geſchloſ
ſen, weiche aus den Bruſten und andern Orthen mehr
goaſſer ſpritzet, ingleichem ein Drache oder Meer-Mon—
ſtrum, welcher ſich ſiellet, als ob er ſolche verſchlingen
wollte, wie dieſer Drach auch in einem weiten Bogen
das Waſſer mit etwas Krachen auswirfft.

Unterhalb ſitzet ein angekleidtes Frauenzimmer, wel—
ches vormals vor das Wahrzeichen gehalten worden, in
einer Niche mit einen auf denen Armen liegenden Kind,
welche dann dan auf denen Armen liegende Kind auf—
und abgautſchet, als wann ſie ſolches einſchlaffern woll
te, dardurch ſich aber entbloſſet, und an verborgenem
Orth ſtarck Waſſer uber die gantze. Weite des Gewolbes
hinuber ſpritzet.

Jn dieſem Gewolb hat man ſich uber eine halbe Stun
de aufzuhalten; Wann die Waſſer- lnſtrumenten gezeiget
werden, welche Abwechßlungs-weiß verwunderliche
Figuren von Waſſer auswerffen, als Schnee und Regen,
RNebel, allerhand Blumen, welche das Waſſer pur allein
aus ſolchen gariret, umlauſſende Kugeln und Jagden;
Fer er uber ſich ſteigende Cronen und Kugeln, wie auch
ſich natürliche Regen-Bogen puxlentiren; Auch ſeynd
darunter allerhand Waſſer-Inſtrumenten, daß, (ſo man
will,) das Waſſer m dem gantzen Gewolb kan herum ge
pritzet werden, weiche zu dem Naßmachen dienen, ſo emem
ſoder dem andern ein durtzweil angerichtet werden ſolle.

Nebſt
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Nebſt dieſem Gewolbe ſtund vor dieſem eine Orgel in
einer Vertieffung, welche das Waner getrieben, und ſo
lange die Waſſer-Inſtrumenta præſentiret wurden, mit
vielen Muſic- Stucken alternativement ſolche geſpielet hat.
Von dieſem Gewolb gehet man wieder zuruck durch erſt
gemeldten Gang, welcher nun vollig mit Kieſel-Stein
beſetzt, un aus dem Boden verborgene Spritz-.Waſſer,
welche 7. biß 8. Schuh in die Hohe fahren, und dem
Frauenzimmer zu ſonderbahrer Abkuhlung dienen; Als
dann kommet man in das andere Gewolb, in der Groſſe
dem obberuhrten Gewolbe gleich, welches durch aus mit
ſignreuſen BergStein, Meer-Schnecken und Muſcheln
ausgeziert; Rechter Hand auf einem Felſen befindet ſich
eine WindMuhl, die zwar durch das Waſſer umgetrie
ben wird. Belſer hin, in dematen Eck ſtehet ein Jager,
auf Tyroler-Art gekleidet, welcher nach einem in der
Lufft ſchwebenden Stein-Adler auf wunderſame Art mit
einem ſtarcken Knall, Feuer und Waſſer zugleich ſchieſt
ſet. Und ſolche Machinen werden alle durch den Gewalt
des Waſſers getrieben. Jngleichem kan durch Felſen hin
und wieder ſtarckes Spring  Waſſer herausgelaſſen wer
den, welches nicht nur zur figur, ſondern hauptſachlich
auch zum Naßmachen dienen kan. Lincker Hand in dem
Hineingehen dieſes Gewolbes ſtehet auf einem Felſen zwi
ſchen 4 groſſen von Muſcheln und zierlichen Berg Stei
nien bekleideten Saulen, ein groſſer Corallen-Jincken,
der an alleü Enden Waſſer ausſpritzet, darneben b eder
ſeits kleine Arcadlen von groſſen See- Muſcheln, da
das Waſſer von einer in die andere fallet, zu ſehen.

Jn dieſem Gewolb ſeynd hin und wieder verborgeüe
Rohren, daraus Waſſer ſpritzet, und iſt auch der Boden
dem auſſern gantz gleich, mit flachen viel Milliön iooo.
Kiſelſteinen gepflaſtert und ausgeſetzt; Es befinden ſich
auch ſehr viele verborgene Rohrlem wann ſolche ſprin
aend gemacht werden, Bogenweiß den gantzeit Platz
bedeckenGleichwie man nun in diefenu Gewolb, ſo anderſt

t a iemanb



68 Beſchreib. des daſigen Wayſenhauſes.

jemand genetzt werden ſolle, dem Waſſer ohnmoglich ent
gehen kan ,ſo iſt es auch in dieſer Hoch-Furſtl. Luſt: Grot
ta uberall beſchaffen.

Inſpecie hat man ſich in denen Ein- und Ausgangen
wohl in acht zunehmen, da dann mit dem Waſſer einem
das Geleith noch bey der auſſerſten Thure des Vorho
fes kan gegeben werden. Jedoch konnen obbemeldte
Kunſt- und LuſtWaſſer ohne Beruhrung eines Men
ſchen mit einem Tropffen Waſſer, aele mit plaulir geſee
hen werden, ſo es nicht expreſſe auf das Naßmachen an
geſehen iſt.

Weilen nun der Hochſtſeel. verſtorbene Herr hertzog
Eberhard Ludwig ec. wenigſten Theils Sommerszeit
zu Stuttgardt, ſondern zu Ludwigsburg ware; So iſt
an dieſem ſehr koſtbahren Werck, welches weit und brert
beruhmt geweſen, und mit groſſen Koſten angelegt wor
ben, etliche Jahre ein und anders um etwas in Abgang
gerathen.

Es iſt aber von Jhro BocheFurſtl. Durchl. dem
jetzt Regierenden Berrn zertzog, dem der groſſe GOtt
ein langes Leben und geſunde Leibes-Krafften verleyhen
wolle, die gnabigſte Keſolution ergangen, ſolches ſehr
rare Werck wieder in einen vollkommenen Stand ſtellen
zu laſſen.

Das Hoch Furſtliche WayſenHaus zu
Stuttgardt, nabe an das Eßlinger -Thor an

den Hoch Furſtlichen Thier-Garten
ſtoſſend.

Dieſes hat der Durchleuchtigſte Furſt und Berr
Zerr Eberbard Ludwig, Hertzog zu Wurtemberg,
Hochſeel. Angedenckens geſtifftet, erbauen laſſen, und
angeordnet, dens. Febr Anno 1710. auch zu Beforgung
der darein kommen ſollenden armen Wayſen des Landes
und deren Reyenuen, eine eigtne Deputation gnadigſt nie
dergeſetzt.
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Dieſes iſt ein anſehnlich groß und weitlauffes Gebau,
mit ſehr vielen Zimmern verſehen, und werden dermalen
darinnen bey die 100. armer verlaſſener Wayſen, deren
jeder ſein eigen nenes Bett hat, und alleine ligt, verpfle
get und die Buben und Magdlen, ein Kind wie das an
dere in dunckel Braun Tuch gekleidet, auch in wahrer
Gottesfurcht erzogen, zum Schreiben und Leſen auch an—
dern nutzlichen Geſchafften und Hand-Arbeiten ange
halten, und ſonderlich in dem Gebet alſo getreulich
angefuhret, daß die Probe der Anhor- und Anſchauung
ſelbſt ſchon manchen viele Freuden- und Liebes-Thranen
ausgedrucket, und dieſelbe zu inniger Danckſagung gegen
GOtt, auch hertzuchen Seegens-Wunſch, um reiche
Vergeltung einer ſo Chriſt-Furſtl. Anſtalt auch wurck
licher Wohlthatigkeit gegen dieſem Hauſe erwecket, und
aufgemuntert hat.

Dieſes Hoch-Furſtliche WayſenHauſets
Herrn Vorſtehere, und ubrig darzu beſtellte

Perſonen ſeynd folgende.
AlsTit. Herr Expeditions; Rath und WayſenPfleger, Ja

cob Friderich Hallwachs.
Dermaliger WayſenPrediger, Herr M. Johann Carl

Holder.
Herr Controleur und WayſenHaußMeiſter, Hr Georg

Friderich Beck.
Adjungirter Succeſſor, Furſtl. Cantzley  Diener Weber.
Hr Schulmeiſter, Jacob Frid. Engelhard.
Hr WayſenVatter, Zeugmacher, Joh. Conrad Kreß.

Ubrigens befinden ſich ſonſten noch in dieſem
Hautlßz.

Ein Provilſor.
Ein Schneider.
Eine Nah- und Lehr-Frau.



xo Beſchreibung des ſogenannten ec.

Beichreibung des ſogenannten LandHau
ſes auf dem Bollwerck zu Sſtuttgardt.

Dieſes Land  Hauß wurde von Steinen aufzubauen
angetanaen ſchen Anno 1493. Anno 1728 aber kauff
ten die Herrn Kefugies ſolches von denen Gebrüdern
Deuchert nicht allein zu Behuff ihrer angelegten Etrurnr ff
fabrique, ſondern vornehmlichen auch zu Haltung ihres
Gottesdienſtes und Logirung deren Pfarr-Herrns.

Dieſer PfarriHerr iſt hHerr Salomon Merff von
Zurch, welcher alle Functiones Miniſterii in beederley
Eprachen, als Teutſch und Frantzoſiſch verrichten thut.

Die 6. herrn Kirchen-Vorſtehere aber ſeynd
folgende, als

1. Herr Frantz Brouttier, Hoch; Furſtl. CommereienRath,
Allocié der Seiden/ Fabrique und Handels-Herr.

2. Herr Job. Jacob Gonttum.
3. Jean Gregut, Wollene Strumpff  Fabricant.
4 Leonhord la Chaimette leruquler.
5. Jacob Caillon, Eiſen Sirumpff i Stuhl Fabricant.
6. Herr
7. Ein Lector und Cantoi.

Beſthreibung des weitberuhmten Hoch
Zurſtl. Orengerie- hauſes.

Ju ſolchem HochFurſtl. Orengerie- Hauß befinden
ſich, aus dem Erdboden herauswachſend, ſo in gantz
Teutſchland ſchwerlich gefunden werden wird, und am
allermehiſten zu admiriren, Pomerantzen, Citronen, und
Lorbeer. Baume, item Cupreſſen, Oliven und Feigen
Baume, desgleichen Ketnia, Arabica, Arbor Judæ, Lignum
Sanctum in ſehr groſſer Hohin, auch von ſchonen Cronen,
uünd uberaus ſtarcken Stammen, welche ein Mann genug
zu thun hat, zum Theil zu umarmen, alle dermaſe
ſen mit Fruchten geſegnet, daß nur vor heuer allein ſchon
uber 200o0. Fruchten, von allerhaud Pomeranten, Citro-

nen;
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nen, Limes, Cedern, Pomme de Sin, Ablaſin und andere
mehr de: aleichen nacher Hof geluffert werden konnen,
und dannöch in groſſer Menge auf denen Banmen ſtehen.

Jn der Mitte dieſes Hoch-Furſtl. Orenge. Heauſes,
befindet ſich eine ſehr annehmliche Lorbeer'- Hutte ſo
oben gauntz zuſammen gezogen, unter welcher zu Som
mers-Zeiten die hohe Herrſchafften im Schatten mehr
mahlen and vielfaltig geſpeilet, und ſich den ſehr an
nehmlichen und lieblichen Orenge &c. &c. Flor-Geruch
zu einer ſonderbahren Ergetzlichkeit dienen leſſen, und
darinnen wie in einem Paradw nebſi einer angenehmen
Muſic ſich verguuglichſt divertiren konnten. Es trage“
auch hierinuen die Lorbeer- Baume ihre Fruchten.

Ferner befinden ſichin denen Garten und ibrigen Ce—
wachß Haufern dieſes Hoch-Furſtl. Gartens noch ſehr
viele Auslandiſche ſehr rare Gewachſe, ſo alle zu beſchrei
ben viel Platz und Zeit erforderten, inſondeiheit aber—

der groſſe Piſang mit ſeinen ſehr delicieuxen Fruchten und
prachtigen Blattern, ſo ſchnell wach.end ſeynd.

Callée. Baume trachbar.
Ananallen mit ohnvergleichlichen Fruchten, und annehm

licher Flor, ec.
Und wird gedachtes Haus alle Spath- Jahr ohngez

fehr im Septembris zugedeckt, die Wandungen aber mit
Moßig verſtopfft, im Winters mit etlichen Oefen
taglich eingeheitzet, im Majo aber das Tachwerck abge
hoben.

Ferner ſeynd auch zu admiriren die ſehr ſchone allcen
von allerhand wilden hohen Baumen, und hohe Reyger—
Geſteud, dergleichen vor dieſem wenig kotentaten gehabt,
daß ſo nahe an der Reſidenz die Rayger ehemahls gezo—
gen, und erhalten, auch ſo gar der Rayger-Luſt aus den
Schloße Fenſtern accurat geſehen werden konnen. Nebſt
dieſer befindet ſich die groſſe Hoch-Furſtl. Reut-Bahn
gleich neben der HochFurſtl. Kunſt e Cammer in wel
cher vor Zeiten die Ritter-Spiele und erſt bey letzterer

t 4 Hoch

——S
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72 Der verwittibten Frau Hertzogin c.

Hoch Furſtlicher Regierung die ſchone Caroullels, ſehr
magnifique und prachtig gehalten worden, an dieſer Sei—
ten der Reut-Bahn ſeynd noch kleinere 2. Reut Bahe
nen; desgleichen vor dem Hoch-Furſtlichen Orengerie-
Garten« Thor befindeun ſich die 2. perſpectiviſche Maillen-
Gang, der eine der baille Maille, von Linden der andere
aber von lauter fruchtbaren Obs-Baumen zum Spa—
tzierengehen, in welch erſterem die HochFuürſtliche Per
tonen mit hultzenen Kugeln und langſtuhlichten Schla—
geln den Ball geſchlagen, und gebet man in ſolchem Mail.
len-Gang von dem gemeldten Thor an, biß zu dem ſehr
trefflichen, und erſt vor Jahren erbauten Andraia
ſchen Hirſch-Bad, ſo ſchon admirable Curen gethan in
lauter vergnuglichem Schatten, auf welchem Bad man
mit delicieuxen Weinen und guten Tractamentenlcontentirt
werden kan.

Jn Jhro Hoch Furſtl. Durchl. der ver—
wittibten Frau Hertzogin vor dem Rothen Bild
Thor befindlichen Luſt-Garten, worinnen Dero
Orenge-Gartner herr Klaiberwohnhafft iſt, befin
den ſich neben der ſjvortrefflichen Otengerie noch
weiters tzu ſehen.

J. Zweyerley Piſang.
1. dorte mit aroſſen aber wenigen, die
2. Aber mit ſehr vielen und kleinen ſehr trefflichen

Fruchten, wurcklich trachtbar.

2. Etliche Ananas ſqmt ihren delicaten Fruchten und

Flor.

n r n te ien tn Sunt inſolche aufaehet in ſolcher reten Stund wieder abſtir
bet von einem ohnvergleichlichen Aromatiſchen Ge
ruch, hat heuer ſchon etlichmalen, wie auch voriger

Jahren floriret.
q Golli
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4. Goſſipium oder Baumwollen-Baum, ſo trachtbar.
5. Caffee- Baume ſamt wincklicher weiſſer Bluthe, und

tragenden rothen Kirſchen, ſo man auch eſſen kan.
6. Azaderach, Kirſchen-Fruchten tragend.
7. Evorbium oder Milch Baum.
8. Seiden-Baum, ſamt Blumen, weiſſer Couleur.
9. lris Fuec ca, ſamt ihter prachtigen hochrothen Blumen.
10. Herba Viva, Senſitiva, Noli me tangeie &c. &c.

Patientia. Juca Gloriola.
Mitten in dem Garten befindet ſich ein ſchones

HochFurſtliches Luſt- und Garten-Hauß, worauf die
Hoch  Furſtlich: Perſonen ſchon mehrmalen geſpeiſet hat
ben.
ESe ſeynd auch darinnen drey ſchone ſchattichte Alléen.

und in der einen 2. gegen einander ſtehende ſchone Luſt
Grotten nmit Waſſer-Leitungen befindlich.

Manufacturen im Land.
Zu Spiegelberg, 4. Etund unter Marppach werden

vortreffliche Spiegel, welche nacher Holland und ande—
re auswartige Lander kommen, fabricirt, auch feine
weiſſe Trinck-Glaſer, grune Kolben und bouteillen gea
macht.

Strumpff- Fabriquen.
Die in dem Land aufgenommene Kelugies nahren ſich

meiſten theils mit Strumpffweben und Strucken, alſo
daß von ihnen ſonderheitlich von Cantſtatt auf, woſelb
ſten ſie wie zuſStuttgardt das freye Exereitium ihrer Refor-
mirten Religion und Prediger haben ,jederzeit eine groſſe
Quantitat Strumpffe von allerley Couleurs zu haben.

Farbereyen, auch Tuch· Zeug und Le
derHandlung.

Zu Stuttgardt wird von enen daſelbſtigen Tuchwa
chern auf dem ſogenannten Herren Hauß, wochentlich
2. biß 3. mahl, das von ihnen fabricirte Tuch und Zeug,
in Quantitat und Qualiat feil gethan.

e 5 Jn



74 Eiſen-Factorien, und Bergwerck.
Jnſonderheit iſt hierinnen die CallwerCompagnie

Welt beruhmt.
Desgleichen die Leder-Handlung zu Goppingen.

Webereyen.
Zu Urach iſt eine vornehme Blaichen nur eine halbe

Stund von der Stadt entlegen, auch hat es daſelbſt ei
ne anſehnliche Weberzunfft-

Zu Blaubeuren ingleichem.
Und zu Heydenheim ein Schneller- Marckt.

Eiſen-Factorien und Bergwercker.
Konigsbronn mut deſſen Brentzthauſchen Werckern

bey Heydenheim.

St. Chriſtophsthal bey Freudenſtatt.
Ludwigsthal bey Tuttlingen.

Berg und Schwefel-Werck.
Libirſpach allda und zu Rinerzau befinden ſich 2. be

ruhmte Bergwercke, ſo der Burgermeiſter Wolpper zu
Freudenſtatt beſitzet.

Lorch und Adelberg.
Der Neccar iſt unter des Hochſtſeel. Herrn Hertzogs

Eberhard Ludwigs, Hoch-Furſtl. Durchl. navigable
gemachet worden, daß wohlbeladene KauffmannsSchif
fe von Cantſtatt aus, biß Heilbronn, und von
baraus biß nacher Franckfurth ab, and wieder zuruck
gehen konnen.

Die Fiſcher-Zunfft hat ihre Verſammlung zu Cant
ſtatt, woſelbſten der Vogt ihr Ober--Bruder Meiſter
iſt, fuhrt ihre Lade, und muß ſich ein jeder jauch von
Privatis, der kein gelernter Fiſcher iſt, und nur ein Fiſch
Waſſer in bolleſſion hat daſelbſt einſchreiben laſſen.

Schaf
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Schaffer-Marckte.

Deren hat es 4. im Land.
1. Zu Marggroninaen, auf Bartholomai.
2. Zu Urach, auf Johannis.
3. Zu Blaubeuren. Und
4c zhu Uildberg.

(Welch 2. letztere aber wieder obgegangen)
Da ſich eine groſſe Menge Schaffer, zu dieſer Laden

gehorig, alljahrtich verſamlen, deren Ordnungen vorhero
auf dem Rathhauß abgeleſen, und hernach ihnen, wann
ſie in ordentlicher Proceſſion, ſo gemeiniglich mit Schal—
meyen und Dudelſacken in einem Kirchgang geſchiehet,
eine Predia aehalten, hernach ein Tantz, wobey rothe
und blaue Neſtel, auch Happlen ausgetheilet werden,
vergont, des Nachmittags aber ein Wertlauff auf dem
Stupfel-Feld, um Hammel, rc. c. Wornach junge
Schaffer und Schafferinnen mit aufgeſchurtzten
Hemdern und ſonſt nichts anhabende, ſpriagen,
angeſtellet wird, dal dann ber Nachmittag vollends
mit Tantzen, Eſſen und Trincken bey offentlichen Jabr
Marckt darauf gehet.

Weitere Sehenswurdigkeiten zu
Stiuttgardt.

Noch ferner iſt wohl zu ſehen allhier im Hoch-Furſtl.
Schloß, neben denen vielen mit Tapetereyen und Schil
dereyen gezierten HochFurſtl. Gemachern, der ſchone
Ritter-Saal, der Lantz: Saal, der Reitt-Schneck die
mit Steinern Platten und Kupffer bedeckt geweßte Alta—
nen, der lange Boden, die Hof-Capell die Hof-Apo—
theck, die Thürnitz, das Archie, die mit Zuhn vertaffer
te HochFurſtliche BadStub der in der Kuchin vom
Waſſer getriebene Brater, der groſſe Keller, der Hirſche
Graben, worinnen dermalen 2. groſſe AurOchſen, bee
derley Geſchlechts ſo von Jhro Koniglichen Majeſtat in

Preuſ
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Preuſſen, vor etlichen Jahren anhero verehrt, und aus
Ber in geſchickt worden, befindlich. Ferner iſt allda in
dieſem Hirſch-Graben zu ſehen ein ſehr rarer Corſicani—
ſcher ſtarcker Stein-Bock, ſamt einer ſauberen Corſica—
niſchen Hirſch-Kuh, ſo der ohnlangſt in Jtalien in dem
blutigen Treffen bey Guaſtalla gebliebene Durchleuch
tigſte Wurtembergiſche Printz Louys Hochſeel. Ge—
dachtnuß, aus Corſica, auf Winnenden deſſen Lebzei—
ten noch anhero bringen laſſen, und dann werden daſelb—
ſten z2. Schwartzbraune Widder geſehen.

Weiter eine trefflich gewolbte Eiß-Gruben.
Die Reit-Schuhl.
Die Waſſer-Kunſt,mit der dabey an der Cantzley ſte

henden Doriſchen Waſſer-GSaul, das Waſſer hinauf in
das Schloß auf den oberſten Canditorey-Boden, und
anderwarts hin zu treiben, und wieder zu zertheilen.

Vor dem Schloß ſtehet die Furſtl. durchaus von lauter
Quaterſteinen biß unter das Tach anſehnlich aufgebaute
Cantzley mit ihren zerſchiedenen Balleyen, und recht ra
ren bibliotheck.

Der groſſe Rohrbronn allda mit einem koſtbaren Eiſe
nen Bronnen-Caſten. Das Geſandten-Hauß, nunmeh
ro aber der Printzen Bau genannt, worunter der Hoch
Furſtliche CammerSchreiberey Keller befindlich, dar
uber der Herrſchafftliche Cammer-EchreibereyKieffer,
Hr Johann Daniel Sickh beſtellet iſt, dieſer vortreffe
liche mit lauter Quader-Steinen, ohne Saul erbau—
te Keller hat in der Lang in 250. Schuh, und in der
Breite in70. Schuh einen ſtetslauffenden Bronnen mit
einem Eiſenen Trog:; Hat in ſich viele groſſe und ſehr
ſchone Faſſe mit ſehr! noblen Weinen, und ſeynd darin-
nen inſonderheit zu admiriren.

Ein groß neues Faß von 150. Aymer mit Zierrathen
und Bildhauer Arbeit verſehen, deſſen Taugen
uber die Kopff s. Zoll dick ſeynd dergleichen Starcke
ſchwerlich werden anzutreffen ſeyn.

Ferner
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Feruer 1. vornen 16. hinten aber 8. eckichtes Oral

Faß von 16. Aymer ſo mit ſaubern geſchnittenen Span
gen und unter dem Faß 2— ſauber geſchnittene kLowen
ſeynd.

Hinter dieſem Faß iſt noch weiter zu ſehen. ein 2. Ay
meriges Oval-Faßlen ohne Rauffe, worinen viererleo
weiſſe und rothe Weine liegen.

Die groſſe Kelter ſamt dem darauf befundlichen groſ
ſen Frucht-Kaſten.

Die wohlerbaute und groſſe Stiffts-Kirche, mit denen
Graflichen und Hertzoglichen Begrabnuſſen,Lratuen, Grab
Mahlen, und der Hoch-Furſtl. groſſen und kleinen Grufft.

Hinter dem Schloß iſt auch befundlich das groſſe Herr
ſchafftliche Ball-Hauß und Killard.

Jtem das Comordien?Hauß.

Die Unter Jrdiſche Muhlen, ſo zwar ſehr abgegangen.

Auſſerhalb dem Thor lieget der groſſe Kuchin-Gar—
ten mit ſeinen Waſſer-Kaſten und Bronnen, darinn ein
Garten-Hauß, das Paradis genannt.

Jn der Stadt auf dem Marckt ſtehet nachſt dem Rath
Hauß ein groſſer Rohr-Bronnen,zu einer Seiten das Herr
ſchafftliche Hauß, Unſers Herren Hauß genandt, von Herrn
Graf Ulrichen dem Vielgeliebten Anno 1435. erbauet,
auf welchem die Huldigung, und das peinliche Hals—
Gericht gehalten wird, in deſſen Mitte auch das Kauff—
Haus, zur audern Seithen aber das Rath-Hauß.

Unter der Maur neben dem Bebenhauſer-Hof iſt ei
ne Kirch, worinnen in Frantzoſiſcher Sprache alle
SontagEvangeliſchePredigten und Gottesdienſte gehal
ten werdenn, und iſt derſelben Prediger Monlieur
Rlanchaut.

Jn



Jn der Eßlinger Vorſtatt ſtehet die St. Leonbhards
Kirche und auf deſſen Vorhof ein groſſes Stei—
nernes Crucifix, aulſſerhalb dieſer Vorſtatt aber der
Lazatet-Kirchhof, und nicht weit davon das Lazareths
Hauß ſelbnen.

IJn der Reichen-Vorſtatt auf dem Thurnier-Acket
iſt das groſſe Herrſchafft Hauß der Stock genannt,
unb hinter ſolchem die Herrſchafftliche groſſe Kelter,
und unter dieſer die Stiffts-Kellerey woruber jetziger
Zeiten der Herrſchafftliche Stiffts-Kieffer, Hr Jor
hann Martin Beckhert geſetzet iſt, in welchem Keller
(ſo 6o. Schuh breit, und 150. Schuh lang ohne eint
tzige Saul) drey Reyhen Faß deſſen Mitlerer meh
rentheils zu etlich uad ſechtzig biß ſiebentzig Aymer,
zwey darunter aber, und zwar das erſtere 116. das ant
dere hingegen zu tio. Aymer haltend, in ſauberen Fel
gen liegend, von ſotiderbahrer Starcke, mit wohl ge
machten Geſimſeu.

So iſt auch allba ein erſt Anno 1736. gefartigtes 7
Aymerias haltendes rares Faßlen befindlich, das
ziwar nur ein Faß iſt, aber dreyerley Faß praæſentiret,
als 1. vornen 16. eckhicht Oral; hinten her das halbe
Faß 8. eckhicht, das andere halbe Faß aber Oval und
ohne Eck, iſt von ſauber gemahlter Bildhauer-Arbeit
ſehr wohl gezieret, oben drauf der Bachus ſitzend, hat
nur einen Sponten, und laufft doch dreyerley Wein
durch ſolch angemachte zierliche Bilder heraus, in
Haupt Felgen liegend. Auf dieſem Keller ſtehet auch
ein groſſes Band-Haus nnt Stemern Saulen auf die
ſem aber ein groſſer Frucht- Caſten.

Anno 1684. (als eben in dem Jahr und Zeit, da un
ſer jetzt Regierender gnabigſter Landes-Furſt und Herr
gebohren ware) wurde unter Herrn Hertzog Friderich

Carln
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Carln HochFurſtl. Durchl. Hochſeel. Angedenckens, als
welche den erſten GrundStein mit eigener Hand hier
zugeleget haben, das Hoche Furſtuche von lauter Qua
ter Steinen aufgefuhrie und ſchone Grmnaiiuum mit 7
Claſſibus erbauet, worinnen der jetzmalige Herr Rector
Weyhenmeyer wohnhafft iſt, oben auf dieſem Hoch-Furſtl.
Gymnatſio iſt ein ſchones Stellarorium und unter ſolchem die
CameiaObſeuia in welcher durch ein beſonderes durch Kunſt
gefartigtes Glas, alle auf der Gaſſen daſelbſten vorbey
gehende Perſonen und Gethiere das untere uber ſich ei
gentlich und wunderbahrlich praſlentiret werden., be—
findlich. Und iſt in dem obern Stock em ſchones groſſes
Auditorium, worinnen zu gewiſſen Jahrs Zeiten, und be
ſonders an Hoch-Furſtl. Feſtivitaten, ſo wohl von Pra-
feſſoribus als Gymnanſfften zerſchiedene gelehrte Orationes,
in Teutſcher, Lateiniſcher, Griechiſcher und Hebraiſcher
Sprache, unter Paucken und Trompeten: Schall auch
vieler hoher und niederer Zuhorer Anweſenheit lolenniter
abgeleget werden.

Ferner befindet ſich auch ein Herrſchafftl. Zeug- Hauß
allhier.

Jtem das groſſe und anſehnliche Landſchafft Hauß.
Ver groſſe Spitthal in deren aber noch vieles vom

Alterthum zu ſehen, ſamt ſeiner ſchonen Kirchen.

Der Neue Hof-Epithal.
Der Bau-Hof mit einem groſſen Marſtall.
Vor dem Buchſen-Thor das groſſe Schieß:Hauß.
Vor dem Eßlinger auſſern Thor, oben neben der

Eßlinger Staige auf der Hohm befinden ſich zerſchiede—
ne Stein-Gruben, worinnen weiß und rothe Stem
gegraben werden, auch konnte man dieſer KRefier die
ſchwartze Stein-Kohlen ſo gut als in Holland graben,
welche man vor weniger Zeit ſchon mit ſehr gutem Suc-
ceſs zu graben angeſangen gehabt, weiche aber wieder li—
gend gelaſſen worden, da vor mehr als 100. Jahren
dergleichen ſchon viele gegraben wurden.

Un



zo Weitere Sehensu Merckwurdigkeiten.

Unten hinaus zu Berg am Reccar befinden ſich zer
ſchied:iche Muhlinen als Mahl-Stampff- Streck-Seeg—
und andere Muhlinen. Jtem das Waſſer-Hanß, ſo
Anno 1680. mit ſeinen Stel Fallen aufgebauet, das Bau
Holtz auf Flotzen, und das Buchin Brenn-Holtz, ſo zu
Urach, durch eine koſtbare eiſene Rutſchen von hohen
Bergen herab geſchoſſen wird, aufzufangen, zu Berg
herausgezogen und aufgeſtellet wird.

Sonſten werden in cuculo um die Stadt Stuttgardt
herum an den hohen Bergen, Mittel und Nider Feid bey
etlich tauſend Morgen Wein-Garten gezehlet, worzu
allhier 25. Kelt rn erbalten werden, ſo, daß unter de
nen vielen vortrefflichen Eigenſchafften, deren ſich das
Edte Stuttgardt billich ruhmen, und vor vielen andern
Orthen pranaen tan, vornehmlich auch zum Preiſe
GOttes dieſer unvergleiche Weinwachs, da nehmlich
nur von Anno 1700. biß 1735. in 36. Jahren wurcklich
214432. Aymer accurater Berechnung nach Gefallen und
einqeheimſet worden ſeynd, ohne, was vor und in dem
Herbſt auf ſo mancherley Art und Weiſe darvon gegan
gen, und muhin nicht in die Berechnuung gekommen, auch
ohne was an Frucht, auch allerhand des rareſten Keren
und Stein-Obſes, und offters in ungemeiner Menge
gerathen, und was auch ſonſten denen Menſchen zur Luſt
und Nothdurfft dienen mag, in denen vielen Garten und
Feldern anzutreffen, woraus die ſonderbahr Anmuth
und Vortrefflichkeit dieſer geſund und geſegneten Ge—
gend, worinnen das gute Stuttgardt nicht anderſt als
ein Edler Stein in einem koſibaren Caſten oder Ring

gleichſam eingeſchloſſen, zu erken
nen iſt.

S (0) 5
8
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